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WE Inland. 
Se. Königl. Majeſtaͤt haben den Stadt⸗Juſtizrath Illaire 


zum Kammergerichts⸗Rath Allergnädigſt zu ernennen geruht. —— 


Der bisherige Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarjus Laube ift 

um Juſtiz⸗Kommiſſarius für die Untergerichte der beiden Kreife 
atidor und Rybnſck in ae e e worden. 

Se. Königliche Majeſtaͤt haben dem Regierungsrat) Lieb⸗ 


rech t zu Arnsberg den Charakter als Geheimer Regierungsrath 


Allergnaͤpigſt zu verleihen geruht. . 2 
Berlin, vom 1, Juli. Ihre Königl. Hoheiten der Prinz 
d die Prinzeſſin Friedrich der Niederlande und 

168575 5 Tochter die Prinzeſſin Louiſe Koͤnigl. Hoheit 


find von bier nach dem Haag abgereiſt. 


Der Königl. Baierſche Kammerer, außerordentliche Geſandte 
und beo llmcheigte Miniſter am hiefigen Hofe, Graf v. Lux E 


burg, iſt nach Dresden abgegangen, 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm (Sohn Sr. 
Mojeſtät des 9 5 iſt, Nachrichten aus long uſolge, 
auf der Reiſe nach St. Petersburg am 28ſten d. Mittags 
0 99010 01 5 el err hr Sieh (eben N ist 
„Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm (Sohn Sr, Maje 
des Königs) iſt, Nachrichten aus Koͤni 5 zufolge, am 
23ften d. Abends um 10 Uhr daſelbſt angekommen und auf dem 
Königl. Schloſſe abgeſtiegen. Am Laſten geruhte Höchftdsrfelbe, 
dem Gottesdienſte in der Königl. Schloßkrche beizuwohnen, 
darauf einen Theil der hieſigen Garniſon auf dem Paradeplatz 
gu inſpiziren und Mittags um 1 Uhr die Reife nach St. Peters⸗ 

urg fortzuſetzen. 3 . 

Ein Korreſpondent der Allgemeinen Zeitung fchreibt 

1 8 unterm 17, Juni Folgendes; Sie werden aus 
reinen früheren Berichten (Vgl. Nr. 146 unſrer Zeitung 
S. 2298. ). erfehen haben, bag man nicht ſehr mit dem 
Gorden Ministerium zufrieden war, und die anmaaßende 
rache mißbilligte, welche es bei vielen Gelegenheiten, 
beſonders aber über die Maaßregel führte, welche die Deut 
chen Regierungen zur Vereitelung geſezwidriger Verſuche von 
Seite ſo Ener als unberechtigker Reformatoren anzuwen⸗ 
den für zweckmaͤßig erachten konnten. Seit den letzten blutigen 


Dienſtag den 3. Juli 1832. 
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Erpedltien bel Graf, Barth und Eomp. auf der Herrenſteaße. (Rebasteur; 


K. Schall) g 


Vorfaͤllen in Paris ſcheint nun das Stanzöfifche Kabinet eingefe⸗ 
hen zu hoben, daß man den Umtri ben einer Partei, die alle be 
ſtehenden Birhältniffe umſtürzen möchte, Schranken ſetzen muß; 
es ſcheint zu erkennen, daß es für die Erhaltung des neuen Kb: 
nigthums in Frankreich nicht minder als für die Deulſchen Staa⸗ 


ten und Fürſten noͤthig iſt, dem revolutionaͤren Treiben in 


Dautſchland ein Ende zu machen. Es hat eine Note abgeben 
laſſen, worin es erklart, daß die von der Bundesverſammlung 
oder einzelnen Deutſchen Regierungen gegen die Demagogen ji 
treffenden Vorkehrungen von feiner Seite keine Art von Miß⸗ 
billigung ferner zu erwarten haben; daß es vielmehr jeder Regle⸗ 
rung, und ihr (der Franzöſiſchen) insbeſondere angenehm ſeyn 
muͤſſe, des ewigen, angſtlichen und ungewiſſen Zuſtandes entho⸗ 
ben zu werden, worin man durch die Lehren und Verſuche jener 
Leute ſich befinde. Man würde, ſoll es in jener Note heißen, fü 

in Paris ſehr freuen, das Vorhaben der Deutſchen Fürſten dur 

einen glüdlichen Erfolg gekrönt zu ſehen, denn in dieſem Augen⸗ 
blicke haͤnge die Erhaltung der Ruhe hauptſachlich von dem in: 
nern Zuſtande Deutſchlands ab, wo ein Centralpunkt für alle 
Unzufriedenen ſich zu bilden beginne, und wo bei langerem Miß⸗ 
brauche der Preſſe, bei weiterer Duldung gefährlicher Verſamm⸗ 


lungen oder Vereine, über kurz oder lang eine Erplofion zu bes 


ſorgen ware, die ganz Europa ins Verderben ftürzen konnte. Die 
Franzoͤſiſche Regierung wünſcht daher, daß man mit aller Kraft 
zu Werke gehen und in allgemeinem Einverſtaͤndniſſe gegen die 
Unruheſtifter in Deutſchland verfahren möge; dabei giedt der 
Hof der Tuillerjen den andern Höfen zu verſtehen, wie ſchwer es 
halte, in Frankreich Ordnung und Sicherheit zu ſchaffen, ſo 
lange ſo gefährliche a e ſich in Deutſchland 
1 00 oͤnnen, und der Geiſt der Unzufriedenheit daſelbſt ſyſte⸗ 

üch unterhalten und erde werde; mit Einem Wort, 
die Franzoͤſiſche Regierung fordert ſelbſt zu Repreſſſomitteln ge: 
gen die Liberalen auf, und ſieht die Dinge jetzt aus einem ganz 
andern Geſichtspunkte, waͤtzrend fie noch unlängft gegen gemein⸗ 
ſame Verabredungen, gemeinſchaftliches Wirken zu dieſem Zweck 
proteſtirte, und darin eine indirekte Feindſeligkeit der Deutſchen 
Regierungen gegen die aus der Julliusrevolution in Ber ch 
hervorgegangenen Inſtitutſonen ſehen wollte. Jetzt iſt es an 
ders! Ein Beweis, daß die e SUnR Ludwig Philipps a 

m Innern gewonnen hat, u 
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keine Beeinträchtigung von Außen mehr fürchtet, da ſie den Be⸗ 
ſorgniſſen entſagt, die fie unlaͤngſt hegte. 


Frankreich. 


Paris, vom 21. Juni. Aus Nantes ſchreibt man vom 
19tend, M.: Der General- Lieutenant Bonnet hat in der ver⸗ 
wichenen Nacht durch Eſtaffette aus Paris Inſtruktionen für fein 
Kommando erhalten; der General hat die Beſuche der Verwand⸗ 
ten der bier in Haft befindlichen Staatsgefangenen en 
und den ſtrengſten Befehl ertheilt, daß zwiſchen den Gefangenen 
und den fie beſuchenden Perſonen keine geheime Unterredungen 
ſtattfinden ſollen. Nachrichten aus Breſſuire (beide Sevres) 
vom 17ten d. M. zufolge, waren die Gebrüder von Luſignan 
und Herr von St. Varent wegen Aufreizung zum Buͤrgerkriege 
verhaftet und die beiden Erſteren dorthin, der Letztere aber nach 
Parthenay gebracht worden. Bei den im ganzen Departement 
Behufs der Entwaffnungen ſtattgefundenen Hausſuchungen hat 
man viele verwundete Shouans gefunden, die ſich in den Meie⸗ 
reien pflegen laſſen. Im Norden dieſes Departements herrſchte 
Ruhe, die Banden hatten ſich in die Departements der Maine 
und Loire und der niederen Loire zurückgezogen. Der gefangen 
genommene Sohn des Herrn von Menars iſt in das Gefängniß 
von Niort gebracht worden. — Der Baron Hyde de Neuville 
hat feine dem Inſtruktionsrichter eingehaͤndigte Note der Redak⸗ 
tion der Quotidienne mit nachſtehendem Schreiben uberſandt: 
Auf der Polizei⸗Praͤfektur, den 19. Juni. Herr Redakteur! 
Am 16ten d. M., dem Tage meiner Verhaftung, um 6 Uhr 
Nachmittags, wurde ich vor den Inſtruktionsrichter gerufen. 
Um das Verhör abzukürzen (denn ich war ſehr leidend), uͤber⸗ 
reichte ich demſelben die nachſtehende Note, die ich in der Eile in 
meinem Gefaͤngniß geſchrieben hatte; dieſe Note, die ich Sie be⸗ 
kannt zu machen bitte, iſt in das Protokoll aufgenommen wor⸗ 
den. Seitdem bin ich nicht wieder verhört worden. Ich werde 
dem Lande über den weiteren Verfolg dieſer ſeltſomen Sache Be: 
richt erftatten, über welche es der heutigen Regierung ſchwer wer: 
den wird, Aufſchluß zu geben. Mittterweile erfuche ich die Pers 
ſonen aller Parteien, die mir ſo rührende Beweiſe der Theilnahme 

eben, ich erſuche diejenigen, die bereit find, meine Gefangen: 
10 mit mir zu theilen, um mir als Krankenwaͤrter oder Se⸗ 

retär zu dienen, oder mir ihre Börfe zu öffnen, ich erſuche end⸗ 
lich die Herren Deputirten und Advokaten, die mir ihren Bei⸗ 
ſtand anbieten, hier den Ausdruck meiner tlefen Dankbarkeit in 
Empfang zu nehmen. Bei dem ſchwaͤchlichen Zuſtande, in wel⸗ 
chem ich mich jetzt befinde, kann ich nicht ſogleich alle mir zukom⸗ 
mende Briefe beantworten, allein mit Freuden ſpreche ich es 
ſchon jetzt aus, wie bewegt, wie a ich durch fo viele Beweiſe 
des Wohlwollens bin. Meine Gefangenſchaft wird mich nicht 
an kummervolle dne Empfangen Sie u. ſ. w. Hyde 
de Neuville. — Die Note ſelbſt lautet folgendermaaßen: Auf 
der Polizei⸗Praͤfektur, am 16. Juni 1832. — Meine Grundſaͤtze 
ſind bekannt, denn ich mache kein Hehl aus ihnen; ich gehöre zu 
denen, die ihr Leben nicht verunehren, und die im Glück wie im 
Unglück ihrer Ueberzeugung treu bleiben. Ich weiß nicht, auf 
welche Weiſe und durch wen mein Name kompromiitirt worden 
ſeyn und wer ſich ſeiner bedient haben mag; jedenfalls kann ich 
nur für meine Handlungen und Schriften verantwortlich ſeyn 
und erklaͤre demnach hiermit, daß die Behandlung, die ich er: 
fahre, durch nichts gerechtfertigt werden kann. Wenn man mich 
verhaftet, wer kann dann noch in Frankreich auf den Genuß 
einiger Ruhe hoffen, wer müßte nicht befürchten, wie ich, das 
Opfer eines Irrthums, eines falſchen Berichts, eines Mißgriffs, 


einer eigenfinnigen Laune zu werden? Als aufrichtiger Freund 
meines Vaterlandes und ſeiner Freiheiten habe ich (des Artikels 
13 der alten Charte be den Miniſtern eines Monarchen, 
dem ich ſtets mit eben fo viel Liebe als Treue gedient habe, Fat: 
nesweges das Recht zuerkannt, der geſetzlichen Ordnung zuwi⸗ 
der zu handeln. Heute, wo es keinen 14ten Artikel mehr giebt, 
und die herrſchende Gewalt für mich nur eine faktiſche iſt, kann 
ich dieſes Recht noch wmiger anerkennen. Ich proteſtire alſo 
gegen meine Verhaftung, und weigere mich, auf irgend eine 
der Fragen, die man an mich richten möchte, zu antworten.. 
Ich werde Rede ſtehen, wenn Geſetzlichkeit vorhanden 
ſeyn wird. Die edlen und hochherzigen Maͤnner von allen 
Meinungen werden mein Stillſchweigen zu wuͤrdigen wiſſenz 
ich war ein guter Frauzoſe, ich bin es noch und werde es immer 
ſeyn. ., Ich habe von einer Maaßregel, die ich als gehaͤſſig 
und lächerlich betrachten kann, nichts zu befürchten; das Lan 
das mich achtet, wird bald davon überzeugt werden, und e 
wird mir vielleicht einigen Dank dafür wiſſen, daß ich mich vor 
der Willkuͤhr nicht gebeugt habe. Hyde⸗de⸗Neuville.“ — 
Der Baron Hyde⸗de⸗Neuville empfing am zweiten Tage nach 
feiner Verhaftung den Beſuch feiner Gattin, feiner drei Töch⸗ 
ter und ſeiner Freunde, deren Andrang ſo groß war, daß das 
Zimmer, obgleich geräumig, zu eng wurde. Unter den vie⸗ 
len Briefen, welche der Baron erhalten hat, befindet ſich au 
einer von Herrn Odilon⸗Barrot, worin dieſer ſich ihm a 
Rechtsbeiſtand anbietet. — Das Journal des Debats 
giebt heute die beiden Schreiben des Vicomte von Chateaubriand 
an den Redakteur der Quotidienne und an Herrn Bertin, in 
welchem letzteren indeſſen mehrere Stellen von der Redaktion 
weggelaſſen find, und fügt am Schluſſe folgende Erklärung des 
Herkn Bertin hinzu: Dieſer Beweis einer Freundſchaft, welche 
die Ehre und den Reiz meines Lebens ausmacht, iſt nicht der 
einzige Grund, der mich bewegt, obige beide Schreiben bekannt 
zu machen; hauptfachlich wollte ich dem Wunſche meines be⸗ 
rühmten Freundes genügen und den Leſern des Journal des Ds 
bats die Gründe mitthellen, aus denen er entſchloſſen iſt, auf 
die gerichtlichen Fragen des Königlichen Prokurators und des 
Inſtruktionsrichters nicht zu antworten. Indem zweiten Schrei ⸗ 
ben mußte ich jedoch die Stellen weglaſſen, in denen die Anſich⸗ 
ten ausgeſprochen ſind, die uns leider in dieſem Augenblicke tren⸗ 
nen. (Dleſer geſtrichenen Stellen find drei, und zwar diejeni⸗ 
en, in denen der Vicomte von Chateaubriand die Rechtmaͤßig⸗ 
eit der neuen Dynaſtie in Zweifel ſtellt.) — Das Kaſſations⸗ 
geſuch des zum Tode verurtheilten Malers Geoffroy iſt bereits 
an den Kaſſationshof gelangt, der ſofort den Rath Gilbert des 
Voyſins zum Berichterſtatter ernannt hat. — Die Deputie⸗ 
ten Vicomte von Cormenin, Duris⸗ Dufresne und Rouffilhe 
ſind der von 14 biefigen Oppoſitionsdeputirten unterzeichneten 
Erklarung gegen den Belagerungszuſtand beigetreten. — Waͤh⸗ 
rend der Sitzüng des zweiten hieſigen Kriegsgerichts, in welcher 
Margot zu 15jahriger Galerrenſtrafe verurkheilt wurde, kam 
dem Berichterſtattenden Kapitän, von Seiten des General Par 
jol, die Weiſung zu, den Prozeß gegen 3 Zoͤglinge der gr 
neiſchule und einige Zöglinge der polytechniſchen Schule, 9 
wie gegen den National, die Trihune, den Courrier de l' Eu⸗ 
rope und die Quotidienne zu inſtruiren. — Der Natio⸗ 
nal enthält die Namen von vierzig Deputirten, welche in 
der vorigen Seſſion ga das Minifterium geſtimmt haben, 
und deren Beitritts e zu dem Berichte der Oppo⸗ 
ſition noch nicht eingegangen iſt; dagegen find acht Mitglieder 
von derjenigen Faktion der Wahlkannmer, die bald für bald 
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egen das Miniſterium geſtimmt haben, dieſem Berichte bereits 
eigetreten. Der unlaͤngſt in Macon gewaͤhlte neue Deputirte 
Duͤrsault hat ebenfalls feine Zuſtimmung eingeſandt; im Gans 
zen ſind alſo bis 90 121 Deputirk: beigetreten. — Die Tribune 
thält ein an die Redaktion dieſes Blaktes gerichtetes Schreiben 
di Deputirten Herrn Voyer d'Argenſon, worin dieſer zwar dem 
Berichte der Oppoſition und den Proteſtationen gegen den Bela⸗ 


gerungszuſtand beitritt, zugleich aber auf einige, ſeiner Anſicht 
Er 1287 in den erſteren vorhandene Luͤcken aufmerkſam macht. — 


Seit einigen Abenden hatten ſich neuerdings vor dem Hauſe des 
von dem 1 Kriegsgerichte freigeſprochenen Spezerei⸗ 
händlers Pepin Volksgruppen verſammelt und ihn durch 
Schimpfreden und Drobungen gendthigt, feinen Laden zu ſchlie⸗ 
en, fo daß die öffentliche Macht zu Hülfe gerufen werden mußte. 
Der Conſtitutionnel tadelt dieſe Aufläufe und fragt diejeni⸗ 

en, welche daran Theil nehmen, warum ſie, wenn ſie von der 

traffaͤlligkeit des Pepin überzeugt wären, oder gar die Gewiß⸗ 
heit davon erlangt hätten, nicht den Muth gehabt hätten, vor 
dem Kriegsgericht gegen ihn zu zeugen und auszuſagen, daß er 
auf die Nationalgarde geſchoſſen habe? Das Kriegsgericht habe 
ſich rein an die Ausſagen der Zeugen gehalten, und den Angeklag⸗ 
ten agg prochen, weil keiner derſelben erklärt habe, Augenzeuge 
des ihm ſchuldgegebenen Verbrechens geweſen zu ſeyn. — Dem 
Conſtitutionnel zufolge, find an den Tagen des Sten und 
6ten 93 Individuen in den Reihen der Inſurgenten getoͤdtet und 
291 verwundet worden, worunter ſich einige neugierige Zuſchauer 
befinden. Die Geſammtzahl der auf beiden Seiten Geroͤdteten 
belief ſich hiernach auf 166, die der Verwundeten auf 635. — 
Der Courrier francais erinnert daran, daß Buonaparte 
nach dem Ausbruche der Verſchwoͤrung der Hoͤllenmaſchine dies 
ſelbe Maßregel getroffen habe, welche die Regierung heute gegen 
die ihr verdächtigen Männer aller Parteien anordne. — Das 


Journal du Commerce meint, die Reaktionszeit von 1815 


1 1 den ungeſetzlichen Maßregeln des jetzigen Mi⸗ 
niſteriums nur eine Geringfügigkeit zu nennen. 
Man erinnert ſich, bei Gelegenheit der Angaben von der ge⸗ 
ringen Zahl der am Sten und Eten Getödteten und Verwunde⸗ 
ten, daß unter der Republik ein Bericht Beurnonville 's, der ein 
Muſter dieſer Art geblieben iſt, verſicherte, daß in einer Schlacht, 
in der 3000 Feinde gefallen und 8000 Gefangene gemacht wor⸗ 
den ſeyen, Frankreich nichts verloren hätte, als ben kleinen Fin⸗ 
ger 1 Suni. Dos erf 5 1 a 
axis, vom 22. Juni. Das erſte hieſige Kriegsgerſcht 
ch ern wieder eine Sitzung, in We ie Pi 5 bes 
ſechziglaͤhrigen verabſchiedeten Oberſten Thiellement verhandelt 
wurde. Derſelbe ift eines Verſuchs zum Umſturze der beſtehen⸗ 
den Regierung und der Beſchimpfung der National⸗Garde an⸗ 
Naa „Nach Beendigung des Zeugenperhoͤrs, das völlig zum 
Rachtheile des Angeſchuldiglen ausfiel, führte der Advokat Hardy 
die Vertheidigung deſſelben. Nach Anhörung feines Plaldoyers 
erklärte das Kriegsgericht nach „ ſtuͤndiger Berathung den Ans 
geklagten für ſchuldig und verurtheilte ihn demgemaͤß zu zehn⸗ 
jähriger Haft. — Das zweite Kriegsgericht ſprach geſtern 
errn Royer, ehemaligen Seconde⸗Lieutenant beim gten leichten 
nfanterie⸗Regimente, nachdem der Berichterſtatter Ey egen 
ihn die Anklage eines thätigen Antheils an dem letzten A fande 
aufgegeben hatte, von jeder Schuld frei. Ein zweiter Inkulpat, 
mit dem das Gericht ſich demnaͤchſt befi a U war ein gewiſſer 
Colombat, der angeklagt iſt, daß er bei der Errichtung von Bar⸗ 
tikaden huͤlfreiche Hand 1 auch auf das Militair und die 
National⸗Garde gefeuert habe. Nachdem die ſehr nachtheilig 


rung, bie aus dem 


für den Angeklagten lautenden Ausſagen mehrerer Zeugen vers 
nommen worden und der Advokat Bricquet denſelben . vers 
theidigen geſucht hatte, erklaͤrte das Kriegsgerſcht den Colombat 
prämeditirten Mordverſuchs für ſchuldig und verurtheilte ihn 
zum Tode. — Nachdem die Geruͤchte über eine bevorſtehende 
Miniſterial⸗ Verordnung eine Zeit lang geruht, trägt man ſich 
heute aufs neue damit herum. Jetzt heißt es, daß Graf Guille⸗ 
minot, unter Zutheilung eines Unter⸗Staats⸗Sekretalrs, die 
auswaͤrtigen Angelegenheiten, Herr Dupin der Aeltere die Siegel, 
Herr Humann die Finanyen und Herr Thiers die Unterrichts⸗ 
Und geiftlichen Angelegenheiten erhalten würden. Alles dies find 
indeſſen bloße Vermuthungen, und es wird in kelnem Falle ein 
definitiver Beſchluß gefaßt werden, bevor man nicht Herrn von 
Talleyrand, der hier mit jedem Tage erwartet wird, zu Rathe 
gezogen hat. Er allein dürfte den Ausſchlag in der Sache geben. 
Die Veränderung an ſich iſt unzweihaft. — Die neueſten Be 
richte aus der Vendee bieten durchaus kein erhebliches Intereſſe 
dar; ſie El darin überein, daß die Chouanerig in ſaͤmmt⸗ 
lichen inſurgirten Departements allmählich zu Ende geht. Wiz 
die Herzogin von Berry betrifft, ſo gewinnt es immer mehr 
Wahrſcheinlichkeit, daß es derfelben gelungen ift, aus dem Lande 

u entkommen. — Der in Orleans verhaftete Fürſt von Beau⸗ 
freek, früher Adjutant des Herzogs von Bordeaux, iſt nach 
Vincennes gebracht worden, wo er ſtreng bewacht wird. — Die 
Franzoͤſiſche Akademie ernannte in ihrer geſtrigen Sitzung on die 
Stelle des verſtorbenen Baron Cuvier Herrn Dupin den Ach 
teren mit 20 unter 25 Stimmen zu ihrem Mitgliede; fein Mit 
bewerber war Herr v. Salvandy. — Seit einigen Tagen greift 
hier die Cholera merklich um ſich, ſo daß viele die Sri 
hegen, die Seuche möchte bis zum Herbſte in der Hauptſtadt 
verweilen und bei der eintretenden Regenzeit ihre frühere Inten⸗ 
ſitat wieder erlangen. In Ste. Pelagie ift die Krankheit aufs 
neue unter ſehr bedenklichen Symptomen ausgebrochen. — 
Geſtern ſtarben hier 38 Perſonen an der Cholera und 53 an ans 
deren Krankheiten. 

Herr Berryer iſt zu Nantes verhoͤrt worden; der Inhalt ſer⸗ 
ner Nusſage iſt folgender: „Ich habe Paris am 20. Mai verlafs 
fen; ich wußte, ehe ich dies khat, daß die Herzogin von Berry 
ſich in die weſtlichen Departements begeben hatte. Meine Reife 
halte nicht den einzigen Zweck, die Herzogin zu ſprechen, allein 
ich wollte verſuchen, mir zu Nantes, wo ich am 22 ten eintraf, 
Zugang zu ihr zu verſchaffen. Ich habe dieſelbe auch mehrmals 
geſprochen und ihr mit der ihrem Range gebuͤhrenden Ehrfurcht 
die Folgen ihrer Unternehmung vorge ellt, wobei ich einer Ans 
ſicht mit mehreren angeſehenen Maͤnnern war, die ich jedoch 
nicht ohne ihre Einwilligung nennen werde. Ich habe ihr Rath⸗ 
ſchlaͤge erteilt, die des Inhalts waren, daß ich ihre Unternehe 
mung nicht fuͤr elne ſolche hielte, die dem natuͤrlichen Recht ihres 
Sohnes auf den Thron von Frankreich Eingang verſchaffen 
könnte. Allein unverholen bekenne ich, daß ich an dieſes Recht 
glaube und mich nur der Regierung de facto unterworfen habe, 
um als Deputirter und Bürger meine ge ſetzlichen Rechte aus⸗ 
üben und fo zur allgemeinen Anerkennung jenes wahren Souve⸗ 
rainetätsgeſetzes beitragen zu können. Denn nur auf dieſe Weiſe 
kann es jemals in Kraft treten.“ — Auf die Frage, ob der Ans 

eklagte nicht am 8. Mai an einer Berathung Theil genommen 
Di deren Gegenſtand die Bildung einer proviforifchen Regie ⸗ 
Herzoge von Belluno (Victor), Hrn. Hyde 
de Neuville und Herrn v. Chateaubriand beſtehen ſolite, erwie⸗ 
derte er: „Ich habe niemals an einer e Theil 
genommen. Indeß glaube ich zu willen, Mr das Gerücht 


* 


darüber entſtanden iſt. Als wir in Paris von dem Verſuche zu 


Marſeille hörten, verſommelten ſich mehrere mit mir gleichge⸗ 
Ina Perſonen, um folche verkehrte Unternehmungen zu verhin⸗ 

n. Dieſe Verſammlungen hatten indeß nichts Geheimes. 
Die Perſonen, welche ſie bildeten, werde ich nicht nennen, ob⸗ 
wohl ich uͤberzeugt bin, daß jeder derſelben ſich eine Ehre daraus 
macht, dazu gehoͤrt zu haben. — Im Uebrigen habe ich niemals 


an Komplotten Theil genommen, ſondern frei als Deputirter 


und als Advokat gehandelt. Einige unbeſonnene Leute, aber 
auch mehr als ein Abgeſandter der Polizei ſind zu mir 
ekommen und haben mir die ſeltſamſten ausſchweifendſten Vor⸗ 
chlaͤge gemacht; ich habe jedoch Alles abgelehnt. Auch habe ich 
niemals Geld oder Verſprechungen gegeben, um Verſchwoͤrer zu 
werben, denn ich weiß, was Leute werth ſind, denen eine ſolche 
Anſpornung noth thut, um ihre Meinung oͤffentlich zu bekennen. 
ch. beharre auf allen dieſen Ausſagen, weil fie die ſtrengſte 
ahrheit enthalten. Sn 3 
Ein Beamter bei der Polizei hat ein Gedicht auf Chateau⸗ 
briand gemacht und es Hrn. Gisquet zugeſtellt, um es dem be⸗ 
ruͤhmten Gefangenen zu übergeben. Dieſer that es und ſagte 
dabei: „Ich bedaure nur, daß ich nicht gleichfalls dichten kann.“ 
— (Comm.) Die Menge von Kriegsgeruͤchten, welche der 
Meſſager und andere Blätter jetzt zu Tage fördern, haben im 
ublikum nicht den Glauben gefunden, welchen man ſich wahr⸗ 
cheinlich von ihnen verſprochen hat. Im Allgemeinen iſt man 
wohl der Meinung, daß früh oder ſpaͤt ein Krieg in Europa zum 
Ausbruch kommen muͤſſe, aber eben fo auch, daß die Berichte 
jener Journale bei weitem uͤbertrieben find “). Indeſſen mag 
ihre Bekanntmachung keine unzweckmaͤßige Vorbereitung auf 
nahe bevorſtehende Exeigniſſe ſeyn. Denn auch im Kriegsmini⸗ 
ſterio bemerkt man Anſtalten, welche darauf hindeuten, daß das 


Miniſterlum auf keine lange Dauer des Friedens mehr rechnet. 


— Die Nord⸗Armee fol ſchleunigſt reorganiſirt werden, damit 
fie in Uebereinſtimmung mit der Engliſchen Flotte agiren konne, 


falls Holland am 80. Juni die Zitadelle von Antiberpen nicht 


geräumt hat. of 

Paris, vom 23. Juni. Der heutige Moniteur enthalt 
Folgendes: Verſchiedene Blätter der Hauptſtadt unterhalten feit 
einiger Zeit ihre Leſer aufs neue von Kriegsgerüchten und von 
einer bewaffneten Coalition, die bereit ſey, ins Feld zu ruͤcken. 
Für gewiſſe Leute und Parteien darf kein Bataillon feine Gar⸗ 
nilon wechſeln, noch auf dieſen oder jenen Punkt dirigſrt werden, 
ohne daß dieſer Umſtand ſogleich als ein klarer Beweis der feind⸗ 
lichen Pläne der auswärtigen Mächte angeſehen würde. Wir 
verſichern aber im Gegentheil, daß in den Beziehungen der ver⸗ 
ſchiedenen Kabinette fortdauernd die friedlichſten Geſinnungen 
vorherrſchen, und daß man mehr denn jemals auf die Aufrecht⸗ 
haltung des allgemeinen Friedens hoffen darf. — Der Fü 
Zalleyrand iſt dieſen Morgen hier eingekroffen. — Es geht das 
Gerücht, daß der Belagerungszuftand der Hauptſtadt, wo nickt 
ſchon morgen, doch gewiß in den naͤchſten Tagen der kuͤnſtigen 
Wochen aufgehoben werden wird. Eben ſo ſpricht man von 
der Mobilmachung von 2— 300 Bataillonen von der National⸗ 


garde und verlichert, daß, groͤßtentheils zur Beſtreitung der hier⸗ 


aus erwachſenden Koſten, binnen kurzem eine neue Anleihe von 


180 Millionen Fr. eröffnet werden würde. So vel iſt gewiß, 


daß in den verſchiedenen Bureaus des Kriegs⸗Miniſteriums eine 
ungemeine Thaͤtigkeit herrſcht, fo daß ganz kurzlich zur Beſchleu⸗ 


5 Wir haben ſie unſern Leſern wegen ihrer um Theil augen 
ſcheinlichen Falſchheit erſpart. EN 5 5 0 f „3 . 
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Der Fücſt Talleyrand hatte eule 


nigung des e noch mehrere Hülfs⸗Arbeiter haben 


angenommen werden muͤſſen. 
Paris, vom 24. Juni. 


eine Paivat⸗Audienz beim Könige, und ftattete fodann ſaͤmmt⸗ 


lichen Miniſtern einen Beſuch ab. — Jetzt, wo der Fürft von 
Talleyrand hier angekommen iſt, ſieht man der Miniſterial⸗Ver⸗ 
aͤnderung mit jedem Tage entgegen. Für den Poſten eines Pre 
mier⸗Miniſters ſoll ber Marſchall Soult einige Chancen haben; 
in dieſem Falle wuͤrde wahrſcheinlich der Graf von Rigny das 
Portefeuille des auswaͤrtigen Departements erhalten. Graf 


in jedem Falle ausſcheiden. 


Sebaſtiani wird, ſchon ſeiner geſchwaͤchten Geſundheit wegen, 
Herr Dupin d. Aelt., der durch ein Schreiben des Königs 5 


nach Paris zuruͤckberufen worden war, hat ſich, nach Empfang 
deſſelben, obgleich noch kraͤnklich, ſofort auf den Weg begeben, 
und iſt geſtern Abend hier eingetroffen. Sun RT 


Großbritannien. ; 
Parlamentsverhandlungen. Unterhaus. S 
ung vom 18. Juni Auf den Antrag des Herrn Stanley, 
aß ſich das Haus in einen Ausſchuß Über die Irlaͤndiſche Re⸗ 
formbill verwandeln möge, erhob ſich Herr O Connel und 
trug darauf an, daß der Wahleenſus für Irland auf 6 Pfd. feſt⸗ 
geftellt werden mochte. = BE: 
Herr Hume beſtritt die en daß das gelehrte Mit⸗ 
lied fur Kerry es ſich angelegen ſeyn laſſt 
chimpfen, und Irland in beſtaͤndiger Aufregung zu erhalten. 
Der Zeitpunkt fey gekommen, wo alle geſetzliche Mittel erschöpft 
wären; das Volk müſſe jetzt zuſammenhalten und durch phyſiſche 
Gewalt einen thoͤrichten Wiberſtand zu bezwingen ſuchen. Die 
Furcht vor der phyſiſchen Gewalt habe den Katholiken ihre 


Rechte geſichert, und nie waren große Rechte erlangt worden, 


wenn nicht das Volk fein Mißvergnuͤgen kund gegeben und feine 


Kraͤfte gezeigt haͤtte. Er behaupte, daß Irland nicht hinreichend 


repraͤſentirk fen, und im Berhaͤltniß zu feiner Bevölkerung eine 
zu geringe Waͤhlerſchaft habe. Wenn die Reform in Irland 
eben ſo ausgedehnt waͤre, wie die in England, ſo wuͤrde ſich 
Niemand mehr beklagen und alle Aufregung ein Ende haben. 
Er unterſtuͤtze daher den Antrag des ehrenwerthen Mitgliedes 
für Kerry. — Sir Rob. Peel ſagte, daß ihm das, was das 
ehrenwerthe Mitglied für Middleſex von der phyſiſchen Gewalt 
geſagt habe, zwar nicht unerwartet komme, denn dieſe Anſich⸗ 
ken des ehrenwerthen Mitgliedes ſeyen nicht neu, daß er aber 
nicht umhin konne, feinen tiefen Unwillen über die Tyrannei 
aus zudruͤcken, die man, in Bezug auf die Regierung, ausüben 
wolle. Das ehrenwerthe Mitglied habe die Kuͤhnheit gehabt, 
es auszuſprechen, daß man die Berathungen des Parlaments 
unter die Kontrolle der phyſiſchen Gewalt zu ſtellen geſonnen 
ſey; wenn foldye Lehrſaͤtze geltend gemacht würden, fo habe es 
mit jeder Regierung ein Ende. Wenn man jetzt die b 
Gewalt zu Gunſten der Wahlberechtigung von 5 Pfund aufrufe, 


ſo werde man dies binnen Kurzem wiederholen, um den Cenſus 
auf 2 Pfund bee und endlich ein allgemeines Stimm⸗ 
ſen. Er rathe denen, welche von der phyft⸗ 


recht eintreten zu la 
ſchen Gewalt ſpraͤchen, doch auf andere Laͤnder zu blicken, um 
u ſchen, welche Sicge dieſelbe jetzt feiere, und welche Wunder 
ie in Bezug auf die perſoͤnliche Freihelt und auf die Freiheit der 
Preſſe hervorgebracht habe. Die phyſiſche Gewalt, fo ſchloß 
der Redner, welche das ebrenwerthe 1 en Middleſer in 
Anwendung gebracht zu ſehen wünſcht, 
die heute (am 18. Juni), am Jahrestage des Ruhmes von Ma: 


13. 


„die Regierung zu be⸗ 


ſt derjenigen ähnlich, . 


— .. 


* 


— 


terloo, den Herzog von Wellington, den Vollbringer jener 


ruhmvollen Thalen, den Befreier von Europa, zu beleidigen 
ſucht. (Lebhafter Beifall.) © > Ä 
Bei der Abſtimmung wurde der Antrag des Herrn D’Cons 
nell mit 177 Stimmen gegen 44 verworfen. 

Unterhaus. Sitzung vom 20. Juni. (Nachtrag. 
Auf die Bemerkung, die Herr Stanley machte, wie unpaſ⸗ 


ſend es von dem vorigen Redner (Sir R. Peel) geweſen ſey, in 


einem Augenblicke, wo ſich alle Parteien zu einer loyalen Adreſſe 
vereinigen wollten, um Sr. Majeſtaͤt ihre Anhaͤnglichkeit und 
ihr Bedauern Über das letzte Attentat zu erkennen zu geben, der⸗ 
gleichen bittere Anmerkungen uͤber Politik und Regierung zu 
machen, entgegnete Sir Robert Peel, er habe bloß geingt 
und wiederhole es, daß ſolche Ereigniſſe, wie der Anfall auf Se. 
Majeſtaͤt und der auf den Herzog von Wellington, denjenigen 
Männern zur Warnung dienen ſollten, die ſich einer Sprache 
bedienten, welche bei dem unwiſſenden Theil des Volkes den 
ſchlimmſten, von ihnen gar nicht beabsichtigten, Erfolg hätten. 
So habe das ehrenwerthe Mitglied für Middleſer (Herr Hume) 
einmal geſagt, der Tag der Rache ſey gekommen. Sey es nun 
wohl ein Wunder, wenn, nachdem der Vertreter der Metropo⸗ 
litan⸗Grafſchaft auf dieſe Weiſe an die phyſiſche Gewalt des 
Volkes appellirte, ein unwiſſender Menſch ſich einbilde, er habe 
ebenfalls ein Recht, die perſoͤnlich erlittenen Unbilden durch phy⸗ 
ſiſche Gewalt zu raͤchen? Herr Hume erwlederte, es ſey eben 
ange als illiberal, die auf den Koͤnig und den Herzog von 
ellington gerichteten Anfälle, die er von Grund der Seele ver⸗ 
abſcheue, mit Worten, die er vor langer Zeit gebraucht, und 
über deren falſche Auslegung er ſich ſchon einmal erklaͤrt habe, in 
Verbindung zu bringen. Niemand werde ihm vorwerfen Eön- 
nen, daß er jemals gewaltſame Maaßregeln gutgeheißen oder 
dazu . habe. Sir Ch. Wetherell meinte, die von 
feinem ſehr ehrenwerthen Freunde vernommenen Bemerkungen 
ſeyen ganz am rechten Orte und zu paſſender Zeit gemacht 
worden. Nicht eine politiſche Frage habe er berührt, ſon⸗ 
dern bloß vor der Lehre gewarnt, daß phyſiſche Selbſthuͤfle er⸗ 
laubt waͤre. Der ſehr ehrenwerthe Sekretaͤr (Hr. Stanley) ſey 
ein ganz trefflicher Debatten⸗Held, denn ganz fo, wie es die 
Kunſt der Sophiſten vorſchreibe, habe er ſeinem Gegner (Sir 
N. Peel) Dinge in den Mund gelegt, an die er nicht gedacht 
habe. Auf dieſe Weiſe ſey es ſehr leicht, ſich ſelber Beffall zu 
verſchaffen und den Gegner lächerlich zu machen. Sir Fr. Bur⸗ 
dett ſagte: Es iſt gewiß ungemein zu beklagen, daß ſich in 
England Leute finden ließen, die einen Anfall auf die Perſon 
des Herzogs von Wellington ſich geſtatteten, deſſen Ruhm und 
Ruf Volks⸗Eigenthum ind, und deſſen Name unſere Kindes⸗ 
kinder noch bis zur ſpaͤteſten Generation nicht ohne Dankbarkeit 
werden nennen können. (Lauter Beifall.) Wie betruͤbend iſt 
daher der Gedanke, daß es jetzt, ſo kurze Zeit nach den glorrei⸗ 
chen Thaten und ausgezeichneten Dienſten jenes großen Man⸗ 
nes, niedrige Menſchen giebt, die fo poͤbelhaft verfahren koͤn⸗ 
nen, daß man ſie in der That nur mit ihren gemeinen Naturen 
2 entſchuldigen vermag. (Lauter Beifall.) Was den Elenden 
trifft, der Se. Majeſtät anfül, ſo meine ich, daß, wenn er 
nicht ein vollkommen wahnwitziger Menſch iſt, er doch ſicher ein 
auf ſeltſame Welſe üperſpanntes Individuum ſeyn muß. Seine 
Miſſethat kann dem Lande nicht zur Schande gereichen, da jedes 
Land das Unglöck haben kann, einen ſolchen Menſchen zur Welt 
zu bringen. Aber nicht bloß gegen die erwahnten Angriffe pro⸗ 
keſtire ich, ſondern auch noch gegen andere, die ich faſt noch ab⸗ 
ſcheulicher nennen möchte, und die einen unbeſchreiblichen Wi: 
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derwillen bei jedem hochherzigen Engländer erregen muͤſſen; i 
meine naͤmlich m ideen abfeheulichen Angle Ei 1 i 


erhabene Perſon, deren Geſchlecht allein, wenn nicht ſchon ihre 
geſellſchaſtliche Stellung, einen Schutz dagegen gewähren mußte 
(Lauter Beifall), die aa n eine Erlauchte Dame, welche 
man, zur Schande für alle Engländer, auf eine Weiſe zu belei⸗ 
digen wagte, von der ich in der That nicht weiß, wohin ſie am 
Ende führen fol, Bei dem uns jetzt vorliegenden Antrage kann 
ich uͤbrigens die Beſorgniß nicht unterdruͤcken, daß es in den 


Augen des Volkes ſowohl als in denen der auswärigen Machte 


das Anſehen haben duͤrfte, als legten wir auf dieſes geh 
eine bedeutende Wichtigkeit, waͤhrend es doch nur vermoͤge ſei⸗ 
ner Beziehung zur hoͤchſten Stelle des Staates wichtig für uns 


ſt. — Herr Cro ker erklärte, daß er die Rede des ehrenwerthen 


i 
Baronets mit großem Vergnügen angehoͤrt habe. Unſtreitig ſey 
der Elende, der den Angriff gegen Ge a 

witzig oder doch mindeſtens von einer fixen Idee befangen. Leider 
gebe es jedoch noch viele aͤhnliche Wahnwitzige im Lande. Vor 
einiger Zeit ſey Se. Majeſtaͤt auf dem Wege von London nach 


Windſor in Brentford vom Poͤbel inſultirt worden, ſo daß der 


Koͤnig ſich 1 99 7 geſehen habe, den Weg, den ſein Großva⸗ 
ter, ſein Vater un 

weſen, jetzt mit einemmale abzuaͤndern. Was ſonſt habe a 
Schuld, als die herrſchende Aufregung, und wer ſonſt, als die 
Minifter, habe die Verpflichtung, fie zu beſeitigen? In einem 
Londoner Theater ſey man ſogar ſo weit gegangen, den Sun 
und die Königin durch ſceniſche Darftellungen — und nicht 
mache einen größeren Eindruck, als dieſe — berhaßt zu machen. 
Ein aͤrgeres Pasquill, als die Komoͤdienzettel zu dieſen Darſtel⸗ 
lungen, gebe es vielleicht nicht auf der ganıen Erde. Lord J. 
Rufſell ſtimmte dem an Redner bei, indem er bemerkte 
daß in der That einige ſchaͤndliche Libelle im Publikum verbrei⸗ 
tet wurden; es frage ſich nur, wie dieſelben zu unterdrücken 
ſeyen. Auch er ſprach ſich mit Unwillen über die Angriffe aus, 
denen Ihre Maj. die Kö 

ausgeſetzt worden waͤre. 


die Behoͤrde wurde es ſich ſofort zur Pflicht machen, mit dem 


Geſetz einzuſchreiten, um dem Unweſen einer ſolchen der Haupt⸗ 


ſtadt zur Schande gereichenden Bühne ein Ende zu machen. 
ee, err Hunt ſagte, man wolle auch diesmal die klei⸗ 
nen Diebe 
mes, welche faſt taglich die groͤbſten An 15 gegen den 1 
und die Königin enthalten habe, laufen laſſen. Er halte es für 
Das, ben Period von Wellington fo auf der Straße zu ver: 


olgen, wie es geſchehen waͤre; daran aber ſey Niemand ſonſt 


als die Times Schuld, welche fortwährend die abſcheulichſten 
Artikel gegen den Herzog enthalten habe. Lächerlich wäre es 
aber, wenn man jetzt den kleinen Publikationen Schuld gaͤbe, 
was die großen eigentlich verbrochen haͤtten Sir E. Sugden 
verſicherke, es fey nur der allergemeinſte Poͤbel geweſen, der den 
Herzog angegriffen habe, wahrend viele achlbare Gentlemen 


berbeigekommen wären und Sr. Gnaden den thaͤtigſten Beiſtand 


Maj. gewagt, wahn⸗ 


ſein Bruder immer zu nehmen gewohnt 2 5 


igin in einigen öffentlichen Blaͤttern 
as das erwähnte Theaterſtuͤck bo⸗ 
treffe, ſo geſtehe er, daß er davon zum erſten Male jetzt hoͤre; 


ngen, die großen aber, wie zum Beiſpiel die Ti⸗ 


geleiſtet hätten, fo daß der Herzog eigentlich im Triumphe und 


Unter den groͤßten Ehrenbezeigungen in ſeinem Hauſe angelangt 
ſey. (Nach dieſer Debatte wurde die Adreſſe 1 den König ver⸗ 
en und vom Hauſe genehmigt.) ; ie 
London, vom 22. Juni. Allenöthige Vorbereitungen zur 
Auflöfung des Parlaments werden bereits getroffen; doch w 
dieſes Erelgniß wohl nicht vor Oktober und November eintreten 
koͤnnen, die Regierung hat Grund, ſich {ehr günflige Wahlen zu 


— 


— 


verfprechen. — General Graf v. Woronzow, Vorgänger des 
en Liewen in feinem Botſchafts poſten am bieſigen Hofe, iſt 
Jahre alt, und der Graf v. Scarborough, 76 Jahre alt, hier 
eſtorben. — Aus Dover wird unterm 21ſten d. gemeldet: 
er Fürſt Talleyrand kam heute um halb 12 Uhr mit einem zahl⸗ 
reichen Gefolge hier an und flieg in Wrighi's Hotel ab. Die 
Viscounteß Granville mit ihrer Tochter kam zu gleicher Zeit an. 
Man war ungemein begierig, den Fürſten zu ſehen, und die 
meilten der Damen von Rang, welche in der Stadt wohnen, 
hatten ſich vor dem Hotel verſammelt. Die vor dem Haufe aufs 
ſtellte Ehrenwache belebte dieſe Scene dadurch noch mehr, daß 
as Muſikchor derſelben mehrere Lieblings ſtücke ausführte. — 
Als der Fuͤrſt ſich um halb 1 Uhr nach dem Einſchiffungs⸗Platze 
begab, fand er daſelbſt wieder eine Ehrenwache unter dem Befehl 
des Oberſten Arnold aufgeſtellt, und als er das Ufer verließ, 
euerte die Garniſon die Anzahl Kanonenſchuͤſſe ab, die feinem 
iplomatiſchen Charakter und feinem hohen N — 
Ueber den Invaliden Denis Collins, der den Stein nach dem 
Könige geworfen hat, erfährt man noch, daß er, feiner Angabe 
zufolge, an dem Tage ſeines Verbrechens für einen Shilling, den 
er am Morgen erbettelt, Bier getrunken habe. Er war eigens 
von London gekommen und hatte in einer Hütte die Nacht zuge: 
bracht. Es wurden bereits mehrere Zeugen verhört und vers 
eidigt, worunter Lord Fitzelarence, der den Kieſelſtein an 
beffen Ecken gefchärft waren. Die Magiſtrats⸗Perſonen fertig: 
ten einen Befehl aus, wonach der Gefangene in den Kerker. zu 
Reading abgeführt wurde, um nächſten Dienſtag bei der Seſſion 
de Workingham in ee wieder vorgebracht zu wer⸗ 
n. Ueber den Charakter ſeines Verbrechens iſt man noch nicht 
einig, doch wird er wohl des Hochverraths beſchuldigt werden, 
da es nach ſeinen eigenen Aeußerungen keinem Zweifel unterliegt, 
daß er ſich einer toͤdlicheren Waffe würde bedient haben, wenn er 
ich eine ſolche hätte verſchaffen konnen. — Der König iſt ſeit⸗ 
em geſtern wieder in Ascot geweſen und mit dem lauteſten En⸗ 
thuſiasmus begrüßt worden. — Der Globe meldet von den 
Amazonen, es ſey dort eine Portugieſiſche Fregatte von 20 
Kanonen, die am 13. Mai vom Tajo mit Ausklarirung nach 
Rio⸗Janeiro abgefegelt wäre, angekommen und habe ſich für 
Donna Maria erklart. / 2 
Der Fürft von der Moskwa, Sohn des Marſchalls Ney, hat 
ein Dankſagungsſchreiben an den Birminghamer politiſchen 
Verein alaſſen, welcher bekanntlich unter den Gründen, die den 
Herzog von Wellington zur Leitung der öffentlichen Angelegen⸗ 
bebe! unfähig machten, den Umſtand angeführt hatte, daß ders 
elbe im Widerſpruche mit der Pariſer Kapitulation die Verur⸗ 
theilung des Marſchalls zugegeben habe. Der Birminghamer 
Verein hat hierauf beſchloſſen, dem Füriten eine ſilberne Denk⸗ 
muͤnze überreichen zu laſſen und ihn als Mitglied aufzunehmen. 
— Der Courrier nennt ſich ermächtigt, aufs Pofitivfte zu 
erklären, daß an dem von Brüffelır Blättern gemeldeten Schutz⸗ 
und Trutz⸗Bundniſſe zwiſchen Oeſtreich, Rußland, Preußen und 
Holland nichts Wahres ſey. 8 
London, vom 23. Fan. Bel Erwähnung der ſeit einiger 
Zeit im Umlauf befindlichen Kriegsgerüchte äußert ſich der 
Globe folgendermaßen: Sicherlich kann der Wunſch nach 
Krieg nur bei denen vorherrſchen, welche gewohnt ſind, den 
Krieg als ein Mittel zur Verbeſſerung ihrer perſoͤnlichen Lage 
zu betrachten. Das Volk, welches immer die Koſten deſſelben 
tragen muß, wäre hoͤchſt thoͤricht, wenn es nicht einſehen wollte, 
daß fein Intereſſe allgemeiner und dauernder Friede ift. Die 
Klaſſen, welche aus dem Kriege Vortheil ziehen, würden 
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wohlthun, vorher auch den möglichen Schaden zu derechnen; 
denn fie konnen verſichert ſeyn, daß er, einmal begonnen, ein 
Ausroltunzskrieg ſeyn wird. Sie kümmern ſich vielleicht we⸗ 
nig um den Zuſtand der Wittwen und Waiſen; aber jede 
kluge und gute Regierung, jedes bedeutende Weſen überhaupt 
hat noch eiwas mehr als dies im Auge, — es ſieht tin, daß 
alle Länder der Verbeſſer ungen bedürfen, und daß es ein eds 
leres Feld fir die Entwickelung der menschlichen Kräfte giebt, 
90 dasjenige, auf dem die Krieger ihre Lorbe ren errungen 
aben. 
Portugal. 

Die Liſſaboner Hofzeitung vom 9. Juni enthält 
nachſtehenden Bericht über die Aufhebung der Blokade von Ma⸗ 
deira: — Die Amerikaniſche Fregatte Konſtellation iſt am öten 
d. M., von der Inſel Madeira kommend, in den hieſigen Hafen 
eingelaufen. Durch dieſes Schiff haben wir Nachrichten von 
jener Inſel bis zum 29. Mai erhalten. Der Kapitän der Fre 
gatte, der die Blokade der Inſel durch die Rebellen nicht aner⸗ 

annt hatte, befchüßte din Handel der Amerikaner und ſicherte 
den Schiffen feiner Nation das Einlaufen in den Hafen, wo⸗ 
durch die Inſel reichliche Zufuhren erhielt. Außer den Amerika⸗ 
niſchen Schiffen lief unter ſeinem Schutze auch ein mit Getreide 
beladenes Daͤniſches Schiff ein. — In den durch die Fregatte 
mitgebrachten Briefen wird die Inſel als in dem moͤglichſt beſten 
Vertheidigungszuſtand ſich befindend geſchildert; der Geiſt der 
Einwohner iſt vortrefflich, dieſelben ſind dem Könige, unferm 
Souverän, gänzlich ergeben. Am 23. Mai hoben die Rebellen 
die Blokade von Madeira auf, und der Gouverneur und Gene⸗ 
ralkapftaͤn gaben ſogleich Befehl, von der Inſel Porto⸗Santo 
Beſitz zu nehmen; die Bewohner derſelben aͤußerten die größte 
Freude und Zufriedenheit, als fie ſich wieder unter die großmü⸗ 
thige Regierung Sr. Majeſtaͤt geſtellt und ſich von der kyranni⸗ 
fan Bedruckung, unter der fie geſeufzt hatten, befreit ſahenz 
denn es giebt keine Art von Gewaltthaͤtigkeit, deren ſich die Re⸗ 
bellen nicht gegen die friedlichen Einwohner bedient hätten. — 
Dies iſt alſo das Ende des fo viel geruͤhmten Planes der Rebel⸗ 
len, von der Inſel Madeira Beſitz zu nehmen; dies iſt alſo das 
Ende der politiſchen Kombinationen, welche ſich aus der Er⸗ 
oberung jenes wichtigen Punktes entwickeln ſollten. Eine Blo⸗ 
kade von 55 Tagen hat bei den Einwohnern nur das Gefühl des 
Haſſes verſtaͤrkt und bei den Soldaten den Wunſch rege erhalten, 
daß die Rebellen die Inſel angreifen möchten, um fie dann zu 
vernichten. — Mit dieſen Thatſachen vor uns, bedarf es eben 
keines großen Scharfblickes, um einzuſehen, daß die Rebellen, 
da fie ſich nicht ſtark genug gefühlt haben, Madeira anzugreifen, 
nicht fo tollkühn ſeyn werden, einen Angriff auf Portugal 
wagen. Niemanden kann es einfallen, die Kräfte, Huͤlfsmit⸗ 
tel und Vertheidigungsanſtalten des Königreiches mit denen der 
Inſel zu vergleichen. — Wir konnen unſern Leſern verſichern, 
daß die Hanptpläne der Rebellen, welche mit der Beſitznahme 
von Madeira in Verbindung ſtanden, gaͤnzlich fehlgeſchla⸗ 
gen ſind. 5 

Niederlande. i 

Amſterdam, vom 19. Juni. Das Volk iſt nach wie vor 
mit feinem Könige einverſtanden, und wird auch die größten 
Opfer nicht ſcheuen, um dieſen zu unterſtuͤtzen. Man halt 
hier im gegenwaͤrtigen Augenblick einen Krieg fuͤr wahrſchein⸗ 
licher als je zuvor, woraus ſich das Weichen der Fondskurse 
ſehr leicht erklären laͤßt. = 

Amſterdam, vom 24. Juni. Die hieſige neue Zeitung 
meldet in einer Nachſchrift: So eben wird uns ein von heute 
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detirtes Schreiben aus dem Haag d in welchem es 
helßt, daß in dem geſtrigen Kabinetsrathe die jüngſten Propoſi⸗ 
tionen der Konferenz als nicht annehmlich von Seiten unferer 
Regierung befunden worden ſind. Auch ſprach man im Haag 
von einer Zuſammenberufung der Generalſtaaten. 
Amſterdam, vom 25. Juni. Es ſcheint ſich zu beſtaͤ⸗ 
tigen, daß die zuletzt von der Konferenz an die Regierung 
gemachten Vorſchlaͤge in dem vorgeſtrigen Kabinets⸗Rathe 
verworfen ſind. 
5 Belgien 
Brüffel, vom 22. Juni. Ueber das geftrige geheime Ko⸗ 
nlite der Repräfentanten: Kammer giebt das Memorial 
Belge nachſtehenden Bericht: Der Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten beſtieg die Rednerbuͤhne und 
erklaͤrte, daß er keine offizielle Mittheilung der Protokolle Nr. 
61 und 65 erhalten habe, daß er aber der Verſammlung zwei 
Aktenſtuͤcke mittheilen würde, die fo zu ſagen die Grundlage der⸗ 
ſelben bildeten, und in Folge welcher die Protokolle abgefaßt 
worden waͤren. — Die erſte dieſer Noten bildet den Anhang B. 
m 65ſten Protokolle, und die zweite iſt die Antwort der Kon⸗ 
ner auf zwei Noten des General Goblet. — Der Miniſter 
fagte, daß, nachdem er von der Rede des Hollaͤndiſchen Finanz⸗ 
Miniſters, worin derſelbe ſich zu der Aufnahme der letzten Vor⸗ 
ſchlaͤge der Hollaͤndiſchen Regierung von Seſten der Konferenz 
Süd wür ſcht, Kenntniß erhalten, er gewünſcht habe, die 
wor tliche Antwort der Konferenz auf jene Vorſchlaͤge kennen zu 
lernen, und daß es ihm gelungen ſei, ſich auf indirektem Wege 
eine Abſchrift zu verſchaffen, für deren Authentizirät er ſich 
Abrigens verbürgen könne. Folgendes ift im Weſentlichen der 
Inhalt dieſer vom 11. Juni dakirten Note: „Die Konferenz 
erklart, daß fie durch den Traktat vom 15. November Verpflich⸗ 
kungen gegen Belgien und feinen Souverain übernommen habe; 
daß ſie nichts thun und ſich auf keine Unterbandlung einlaſſen 
koͤnne, die jenen Verpflichtungen zumiserliefe. Die durch den 
Traktat vom 15. November definitiv feſtgeſetzten Punkte konnen 
keiner Erörterung mehr unterworfen werden, und daher in dieſer 
Beztehung keine Unterhandlungen ſtattfinden. Die einzigen 
unkte, welche einer Unterhandlung faͤhig find, find die vor⸗ 
ebaltenen Artikel; dieſe Unterhandlungen müffen durch gegen⸗ 
feitige Uebereinſtimmung zwiſchen Holland und Belgien geführt 
werden; der ganze übrige Theil des Traktates muß in Ausfüh⸗ 
rung gebracht werden. Die Konferenz ſchließt damit, dem Koͤ⸗ 
nige von Holland vorzuſtellen, wie ſehr er die Lage der Hollaͤn⸗ 
diſchen Nation durch neue Zögerungen erſchweren wurde; fie 
fügt hinzu, daß, wenn Holland nicht bis zu einem nabe bevor⸗ 
ſtehenden Termin von den neuen Erleichterungen, welche ihm 
offen gelaſſen ſeien, Gebrauch gemacht haͤtte, ſie es nicht ver⸗ 
hindern konne, daß daraus die übelften Folgen für Holland her⸗ 
dorgingen. Unter dieſen wurde ſich in erſter Linie befinden, 
daß man Belgien die ruͤckſtändigen Zahlungen der Schuld vom 
1. Januar 1832 an erließe, — eine Erleichterung, welche die 
Konferenz ſehr billig hielte, weil die Zoͤgerung des Königs von 
lland Belgien unnütze Ausgaben verurſachten, indem es ge⸗ 
ungen ſei, ſeine Armee auf dem Kriegsfuße zu erhalten.“ — 
kachdem der Miniſter dieſes Aktenſtuͤck verleſen hatte, ließ er 
die Antwort der Konferenz auf die beiden vom General Goblet 
überreichten Noten folgen. — Die Konferenz beſtreitet in ihrer 
Antwort den Sinn nicht, den die Belgiſche Regierung der 
Ratifikation Rußlands gegeben hat, ſondern laßt im Gegen⸗ 
theil den Belgiſchen Bevollmächtigten willen, daß fie entſchei⸗ 
dende Schritte bei dem Könige von Holland gethan hat, um zu 
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bewirken: 1) daß die Räumung des Belgſſchen Gebietes zu ei⸗ 
ner feſtgeſetzten Zeit erfolgt ſei; 2) daß die vollſtaͤndige Freiheit 
auf der Schelde ſowohl als auf der Maas hergeſtellt werde; und 
endlich 3) daß nach der Räumung der Gebietötheile freun 
ſchaftliche Unterhandlungen ftattfinden ſollen, um diejenigen 
Artikel zu modifiziren, welche Schwierigkeiten in der Ausfüͤh⸗ 
rung darbieten. — Am Schluſſe ſeines Vortrages bemerkte der 
Miniſter, daß das 66ſte Protokoll ausſchließlich der Angelegen⸗ 
beit des Herrn Thorn gewidmet ſei; daß die Konferenz, nach 
dem fie darin ihr Bedauern über die Vergeblichkeit ihrer Bem 
5 zur Freilaſſung des Herrn Thorn ausgedrückt habe, ſich 
direkt an den Deutfchen Bund wende, damit dieſer din Kom⸗ 
mandanten der Feſtung Luxemburg mit den noͤthigen Vollmach. 
ten zur Freilaſſung des Herrn Thorn verſehe. Die Bevoll⸗ 
maͤchtigten Oeſterreichs und Preußens haben es uͤbernommen, 
dieſe Note der Konferenz dem Deutſchen Bundestage zugehen zu 
laſſen. — Dieſe Mittheilungen haben einen ſehr i Ein⸗ 
druck auf die Verſammlung hervorgebracht. Ein Mitglied 
fragte den Miniſter, ob er den Termin kenne, den die Konferenz 
dem Koͤntge von Holland für die Räumung Antwerpens geſetzi 
habe. Der Miniſter antwortete, datz er glaube, es ſei der 20. 
Juli. — Das, was man für die Protokolle Nr. 67 und 68 ges 
nommen hat, ſind nur Anhaͤnge zum 66ſten Protokoll. — Du 
Polnischen Flüchtlinge Niemojowski und Biernazki find vor ei⸗ 
nigen Tagen von hier nach London abgegangen, um daſelbſt bei 
der auf den 26flen d. im Unterhauſe angekündigten Debatte über 
die Polniſche Sache anweſend zu ſeyn. Sie haben hier in 
Franzöͤſiſcher Sprache eine kleine Schrift drucken laſſen, die fie 
nach London mitgenommen, um ſie dort zu vertheilen. Neuer⸗ 
dings find übrigens mehrere ehemals Polniſche Offiziere in die 
Belgiſchen Regimenter eingetreten. 

Hier iſt Alles aufs Freudigſte umgeſtimmt; die Mittheil 
des Miniſters machte ſchon geſtern Abend den Kreislauf du 
alle ee von Brüffel, und in einer Geſellſchaft von zahl⸗ 
reichen Repraͤſentanten und Staatsmaͤnnern, als mehrere dieſer 

erren ſich laut bruͤſteten und den glücklichen Ausgang auf ihre 
uͤhne Vernunft deuteten, ſagte ein bekannter Orangiſt: „Il est 
vrai, Messieurs, la Hollande est enfoncée; mais ni vous 
(die Deputirten, denn er ſprach zu einem ſolchen Prahler,) 
ni vos hommes d’etat, vos diplomates en sont la cause. 
Votre sagacité joue un bien petit röle dans l’issue du 
‚grand drame; c'est votre roi seul, sa B erson- 
nelle, sa sagesse qui vous a sauve!“ Bravo, bravof 
ertoͤnte es nun aus allen Ecken und Enden des geraͤu migen Sa⸗ 
lons. Der Eifer des Redners hatte die Aufmerkſamkeit der Are 
weſenden auf io gezogen, und der Drangift wurde feiner derben 
Wahrheit halber herrlich fetirt, Man ſagt, daß die Eigenliebe 
des Exminiſters Lebeau in dieſer Acußerung ſich gekraͤnkt Aalen 
habe; denn er meint einen großen Antheil an dieſer fo gluͤcklichen 
Wendung zu haben, da er mit Lebensgefahr (wie er behauptet) 
die Wahl des Prinzen Leopold betrieben und zum günftigften Ers 
folg gebracht hatte. — Die Note, die der Belge als offizielle 
Note vom General Goblet an die Konferenz überreicht, mitge⸗ 
theilt, iſt ein ipse fecit der Redaktoren. — Es werden in un⸗ 
ſere Regimentern immer noch Polen einverleibt; zu den bereits 
engagirken und inſtallirten gehören: die Oberſien Pruszynski, 
Kruszewski, der Major Freilich, der Kapitain Zaba, Leszerynski, 
Szopowicz, Grabowski, Pietkiewicz, die Lieutenants St. Cyr, 

Pierzycki, Rotermund, Oſtrowski und einige Andere. 

Bruͤſſel, vom 24. Juni. Der hieſige Courrier ent: 

halt unter der Ueberſchrift? Neue Details über die Pro: 
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tokolle, nachſtehenden Artikel: Den Mittheilungen, welche 
in Nezug auf die letzten Protokolle ſowohl von den Journalen 


als dein Minſſter der auswärtigen Angelegenheiten gemacht wor⸗ 
den find, fügen wir noch nachſtehende hinzu, die ſich beſonders 


auf das Protokoll Nr. 65 beziehen. Wir haben dieſe Details 
aus zwei verfchiebenen Quellen erhalten, und find berechtigt, an 
ibre vollkommene Richtigkeit zu glauben. — Das Prbtokoll 
Nr. 65 iſt vom 11. Juni datirt; es iſt fehr kurz und verweiſt bes 
ſonders auf die demſelben beigefügten 7 Anhänge. Aus dieſen 
Anhaͤngen geht hervor, daß eine dringende Note an den König 
von Holland gerichtet worden iſt, worin er aufgefordert wird, 


einem Geſandten Vollmachten zu ertheilen, um einen Frie⸗ 


dens Traktat mit dem Belgiſchen Bevollmächtigten auf 
Grundlage der 24 Artikel, von denen nur der 9fe und 12te 
Modifikationen unterworfen werden können, abzuſchließen. 
— Der Artikel 9, welcher die Schifffahrt auf den Bin⸗ 
nengewaͤſſern betrifft, könnte durch eine Beſtimmung er⸗ 
ſetzt werden, wodurch Belgien das gemeinſchaftliche Recht 
aller der übrigen Nationen, den Beſtimmungen des Mies 
ner Trakkates von 1815 über die Schiffahrt auf den Fluͤſſen 
und Strömen — es iſt nicht von Kanälen bie Rede — gemäß, 
ugeſichert wird. — Die Konferenz empfiehlt demnaͤchſt Belgien, 
bie Schuld zu kapitaliſiren, wenn ſich dies anders unter gün⸗ 


2 Rigen Bedingungen bewerkſtelligen laſſe. Dieſe Modificationen 


müſſen jedenfalls den Gegenſtand eines beſonderen Traktates 
ausmachen, nachdem vorher die 24 Artikel unterzeichnet wor⸗ 
den find, und die Belgiſchen und Hollaͤndiſchen Kommiffarien 
müſſen in Antwerpen oder Utrecht zuſammenkommen, um ſich 
über dieſen beſonderen Traktat, beſonders über den Punkt wegen 
der Schuld, zu verſtaͤndigen. — Der 29. Juli iſt der zur gegen: 
ſeitigen Raͤumung der Gebietötheile lie et Termin. — 
Nun folgen anbere Details uͤber daſſelbe Protokoll, die uns 
ebenfalls aus der beſten Quelle zugehen. In der Verſamm⸗ 
lung der Konferenz vom 11. Juni gaben der Füͤrſt Talley⸗ 
rand und Lord Palmerſton den Wunſch zu erkennen, daß der 
König von AN aufgefordert werden möchte, vor dem 30. 
Juni, oder ſpaͤteſtens an dieſem Tage, eine definilive Antwort 


zu geben. Die übrigen Bevollmächtigten weigerten ſich, dieſem 


Verlangen zu entſprechen, indem fie als Grund anfuͤprten, daß 
man fo viel als moglich dem Könige von Holland Alles erſpa⸗ 
ren muͤſſe, wodurch er nen Und authentiſch als ſich im 
Mückſtande befindend erſcheinen könnte. Anſtatt deſſen kam man 
dahin überein, die Botſchafter und Geſandten der fünf Maͤchte 
In Dan aufzufordern, ſich gemeinſchaftlich En dem Könige 
Wilhelm zu begeben und ihm mitzutheilen, daß es der Wunſch 
der Konferenz ſey, daß er fpäteftens am 30. Juni eine definitive 
Antwort auf das Protokoll Nr. Es geben möchte, daß jede uns 
beſtimmte und ausweichende, oder das Ausbleiben jeber Ant⸗ 
wort, von der Konferenz als eine Weigerung betrachtet werden 
würde, und endlich, daß ganz beſtimmt Zwangsmaaßregeln er⸗ 

iffen werden würden, wenn der König auf feinen ganz unzu⸗ 
Altigen Anſpruͤchen beſtaͤnde. 


Italien. 
Rom, vom 14. Junf. Täglich ſteigt die Verwirrung in 


den Kommunal⸗Verhaͤltniſſen der Provinzen; Nachrichten aus 


den bedeutendſten gen Städten entwerfen hiervon ein ſehr 
trauriges Gemälde. Sobald namlich der Kardinal Albani erfuhr, 
daß der Magiſſrat von Faenza ſich gegen die Einsetzung des 
neuen Raths erklärt hatte, befahl er die Entſetzung des Gouver⸗ 


neurs. Die Provinzen behaupten, der letztbezeichnete Herr habe 


durch Kraft und Klugheit bisher beide Partelen im Zaume gehal⸗ 
ten, während der Neuernannte ein Fanatiker ſeyn fol, Der 


neue Gouverneur hatte ſogleich Befehl erhalten, fünf der neuen 


Käthe zuſammen zu rufen, welche proviſoriſch die Funktioren 


der neuen b ö ausüben ſollten — eine offenbare Ber 


letzung des Edikts vom 5. Zul, nach welchem der neue Magſ⸗ 
ſtrat von dem alten eingeſetzt werden muß. Die fünf Erwaͤhl⸗ 
ten, wenn ſchon Papalini, weigerten ſich, ihr Amt zu überneh⸗ 
men, worauf fie einen ganzen Tag lang im Palaſte des Gouper⸗ 
neurs feſtgehalten wurden, bis ſie, angedrohte haͤrtere benz 
nißſtrafe flehtend, die Magiſtratur der Stadt Faenza annaß 
men. Sodann erhielten die alten Raͤthe Haus⸗Arreſt, und es 
wurden neue Pollzei⸗Agenten — dem Volke ſehr verhaßte In⸗ 
dividuen und von biefem ſchwerer Verbrechen beſchuldigt — ers 
nannt. Es heißt ſogar, dieſe Agenten härten das G ſindel des 
Burgo's, diefer mit der Stadt in fo feindlichen Verhaͤltniſßen 
ſtehenden Vorſtadt, bewaffnet! — In Forli ernannte der Pro⸗ 
legat, in Folge der Reſignation des Magiſtrats bei Gelegenheit 
der Einfehung des neuen Raths, und zwar gleſchfalls gegen das 
Geſetz, einen Kommunal⸗Adminiſtrator, welcher ſeſert den 
neuen Rath zuſammen berief — aber es erſchien Niemand. — 
Da die neuen Räthe theils aus Ueberzeugung, theils aus Furcht 
vor dem Volke renonzirten, fo kann ſchon wegen der Zahl kein 
legaler Rath gebildet werden. Nun aber erſchien ein Eirkular, 
worin feſtgeſetzt wird, daß nach dem zweiten Aiffrufe die Ver⸗ 
ſammlung der Kommunalraͤthe gültig ſey, unabhangig von der 
größeren öder kleineren Anzahl der gegenwärtigen Rahe. Auf 
dieſe Meiſe wäre freilich das Edikt vom 5. Juli zerflört. Denn 
es find ja eben dieſe Kommunalraͤthe, aus welchen die Provin⸗ 
ialraͤthe hervorgehen, welche wiederum dem Souverain freie 
orſtellungen uͤber die wahren Bedürfniſſe des Landes machen 
ollen. — Am Sten kamen 60 Karabiniers von Bologna nich 
orli. Gleich nach ihrer Ankunft wurden acht Individuen ins 
efaͤngniß gebracht, und man glaubt, ſie werden aus der Stadt 
geführt werden. Hier folgen vie Namen von ſieben derſelben. 
Der Advokat und Fiskal⸗ Prokurator Agoflino 05 der Zuie 
chivar der Legation, Baldıfjare Regnoli; Luigi Buscarolk; 
Felice Feralbi; Giuſeppe Rabonj; Tommaſo Tamberlich!; An⸗ 
tonio Zattoni. Die Herren Soſtegno Soſtegni, Fabſo Corteſt 
und Andere entflohen. Dleſe Verhaftungen hängen wahrſchein⸗ 
lich mit den Kommunal ⸗Verhaͤltniſſen zuſammen. Doch heißt 
es auch, man habe eine Verſchwöͤrung entdeckt, und dies ſey die 
Urſache der Verhaftungen ſowohl als auch des ſtarken Patrouil⸗ 
lirens der Oeſtreicher durch alle Straßen. Von der Verſchwö⸗ 
rung hort man jedoch nichts Beſlimmteres. An verſchiedenen 
Orten find neue Vorfälle, blutige, zwiſchen den Päpftlichen 
Truppen und den Landesbewohnern vorgefallen, und um das 
Gemälde der Aufregung und Unordnung zu kroͤnen, kommt noch 
Ankona hinzu. Nach den mitgetheilten Vorfaͤllen vom Zten d. 


erließ der Kardinal Staatssekretär am ten eine Note an den 


Franzoͤſiſchen Botſchafter, auf welche ich ſpaͤter noch zuruckkom⸗ 
n werde, deren Hauptreſultate find: Klagen über das Betra⸗ 

en der Franzoſen (obgleich der General Eübieres ſelbſt gelobt 
wird); Ankona als in einem Zuſtand offenbaren Aufruhts be 
trachtet; und ein neues Verlangen des Papſtes wegen des Ab: 
zuge? der Franzoſen. Dies iſt in der That von Wichtig⸗ 
eit. In Folge derſelben Note verließen die Päpſtlichen Truppen 
unter dem Geleite der Franzoſen Ankona, und begaben ſich nach 

Gortſegung in der Beilage.) 
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Beilage zu Nro. 153. der Breslauer Zeitung. 


Dienfiag den 3. Juli 1832, 


„„.. 


f Fortſetzung.) 
Oſimo, Der Marcheſe Origo, ihr Anführer, iſt in Rom ange⸗ 
langt. — Statt Loͤſung der Unordnung bringt jeder Tag neue 
Verwirrung. Seltſam iſt die Balance, die ſich in dem Betra⸗ 
en der Parteien erhält. Auf der einen Seite die Scenen in Ans 
na, auf der andern das ungeſetzliche Eingreifen und Zerflören 
der Kommunal⸗Verhaͤltniſſe⸗ 


Oeſter reich. 

Wien, vom 19. Juni. Ein franzöfifcher Kourier If an 
die hieſige alas aus Paris eingetroffen. Er überbringt die 
nähere Relation über die blutigen Auftritte in jener 2 1 5 
und die Verſicherung des Franzöſiſchen Miniſteriums, daß nach 
aller Strenge der Geſetze gegen die Anſtifter derſelben verfahren 
werden ſoll. — Vorgeſtern war in dem Krankheitszuſtande Sr. 
Durchl. des Herzogs von Reichſtadt eine Kriſe erfolgt, die noch 
einige Hoffnung auf die Verlaͤngerung ſeiner Tage und auf die 
Möglichkeit feiner Erhaltung und Geneſung gewährt. Der 
Prinz fühlte große Beſchwerde im Athemholen, die durch das 

Berſten eines innerlichen Geſchwuͤres bedeutend erleichtert wurde. 
„Schweizer Blätter berichten: Zuverlaͤßige Berichte aus der 
oͤſtlich n Schweiz geben die Stärfe der gegemwaͤrtig in®or-riberg 
und Tyrol befindlichen Oeſtreichiſchen Truppen folgendermaa⸗ 
en an: In Bregenz und Feldkerch liegen ſchon ſeit mehreren 
onaten ein Bataillon Landwehr vom Regiment Großherzog 
von Baden und ein Bataillon Broder Grenzer, zuſammen gegen 
2300 Mann. Seit einigen Tagen ſind noch ungefähr 2500 
Mann friſche Truppen, worunter etwa 140 Mann Artillerie 
und etwas Kavallerie, daſelbſt eingeruͤckt. Dieß iſt Alles was 
ſich in Vorarlberg befindet. Hingegen ſollen in Innsbruck und 
der Umgegend ungefähr 20,000 Mann Infanterie, Artillerie 
und leichte Kavallerie liegen, und noch ſehr viele Truppen von 
allen Waffen daſelbſt in den naͤchſten 14 Tagen erwartet werden. 
Auch die Nachricht, daß die in Italien befindlichen Oeſtreichi⸗ 
ſchen Truppen ſich gegen die Schweizer Graͤnze hin konzentri⸗ 
ren, ſcheint ſich nach Ausſagen von Reiſenden, die von dorther 
kommen, voͤllig zu beſtaͤtigen. 5 


Deutſchland. i 

Die Emancipation der Juden fcheint bei der neuen, ſich 15 
lich ſreiſinniger ankündigenden hannov. Ständeverfammlung fehr 
lebhaft zur Sprache kommen. In Nr. 141 der jetzt doppelt in: 
tereſſanfen Hannoverfchen Zeitung find 4 Stimmen für und wis 
ter darüber aufgenommen worden. Auch hier vereinigt ſich am 
Ende Alles in der alten Cautel: Beurtheilt die Juden nicht nach 
dea gebildeten Individuen derfelben, ſeht auf die Maſſe der Scha⸗ 
cherjuden! erſt muͤſſen fie, wie die Edelſten unter ihnen ſelbſt eins 
eſtehen, fich ſelbſt vom Zwange des Talmud's löͤſen, ihrer 
abbatsfeier entſagen und in die bürgerliche Ordnung treten 
wollen und konnen. Was einft Klockenbring gegen die geiſt⸗ 
05 Apologie der Juden ſchon vor 40 Jahren geſagt hat, gilt 

auch heute noch! 3 2 


Frankfurt a. M. vom 21. Junl. Auf diesfallſtges 
Anſuüͤchen der Koͤnigl. Bayeriſchen Regierung iſt, wie ich vers 


nehme, bei den hieſigen Schwertfegern, Buͤchſenmachern und 
andern Gewerbsleuten, welche Waffen verfertigen oder damit 
handeln, Nachfrage geſchehen, ob und was ſie an 1 7 5 9 
ren oder andern Waffen in der letzten Zeit nach Rheinbayern h 


verkauft hatten. / 


Frankfurt a. M., vom 25. Zuni. Se. Erzellenz der KK. 
Oeſterreichiſche praͤſidirende Geſandte bei der hohen Deutſchen 
Bundes verſammlung, Graf v. Muͤnch⸗Bellinghauſen, ift geſtern 
Nachmittags um 2 Uhr, von Wien kommend, hier eingetroffen. 
Nachrichten aus Zweibrücken vom 21ſten d. zufolge, hatte 
der bekannte Schüler, nachdem von Seiten des unterſuͤchenden 
Raths Molitor ein Vorführungsbefehl gegen ihn erlaſſen, auch 
auf den 20ſten d. eine Hausfuchung bei demſelben angeordnet 
worden war, in der Nacht vom loten auf den 20ſten d. die Stadt 
verlaffen und ſich Über die Franzoͤſiſche Graͤnze begeben. Am 
20 ſten wurden gleichzeitig in deſſen Wohnung, fo wie auch bei 
den Herren Savoye, Geib, Bau⸗Inſpektor Denis, Piſtor, 
dem Kandidaten der Theologie, Eifler, und dem der Rechte, 
Nickel, Hausſuchungen vorgenommen, deren Reſultat noch 
nicht bekannt iſt. 


Münden, vom 23. Juni, Eine geſtern Abend 10% 
Uhr abgefertigte Eſtafette uͤberbringt der Königl. Regierung des 
Rheinkreiſes folgende allerhoͤchſte Entſchließung: Ludwig, 
König. Wir mußten mit fo gerechterm Schmerze die feit Kur 
zem eingetretenen Stoͤrungen der geſetzlichen Ordnung in dem 
Rheinkreiſe vernehmen, je angelegener ſtels Unſerm Herzen die 
Sorge war, das Wohl ſeiner Bewohner trotz der Hinderniſſe zu 
fördern, welche unabwendbare Zittverhältniffe Unſerm landes⸗ 
väterlichen Bemühen entgegengeſetzt haben. So wenig Wir der 
Geſammtheit der Rheinkteis bewohner beimeſſen, was nur von 
einzelnen Uebelgeſinnten auf eine Anzahl Srrrgeleiteter uͤberging, 

0 ſebbaft fühlen Wir Uns durch Unſere Regentenpflicht aufge⸗ 

ordert, die ganze Kraft der Geſetze gegen einen Zuſtand der 
Dinge zu entwickeln, der die heiligſten Intereſſen des Staates, 
die Verhaͤltniſſe Bayerns nach Xußen und die den ruhigen Buͤr⸗ 
gern verfaſſungsmaͤßig en Sicherheit der Perſonen und 
des Eigenthums in gleichem Maaße gefährdet. Wir ordnen das 
her Unſern Staatsminiſter, Feldmarſchall Fürften von Wrede, 
als außerordentlichen Hofkommiſſar, mit Vollmachten ab, de⸗ 
ren Umfang Unſerm Vertrauen auf bie ſchon fo vielfach bewährte 
Einſicht und Treue dieſes Staatsbeamten entſpricht. Um den 
Anordnungen, welche derſelbe zu Handhabung der Geſetze tref⸗ 
fen wird, für jeden Fall die erforderlichen W darzu⸗ 
bieten, haben Wir eine en Truppenzähl zu feiner Ver: 
fügung geſtellt. Wir überlaſſen Uns der Erwartung, die 
Stimme des von Uns abgeſendeten außerordentlichen Hofkom⸗ 


miſſaͤrs vernommen und die N20 Ordnung alsbald in alle 


Gemeinden zurückgeführt zu ſehen. Eben fo können die Rhein⸗ 
kreisbewohner ihrerſeits zu Unſerer landes vaͤterlichen Sorgfalt 
vertrauen, daß jedes im geſetzlichen Wege zu Unſerer Kenntniß 
gelangende Verwaltungsgebrechen mit demſelben Wohlwollen 
unterſucht und beſeitigt werden wird, mit welchem die Inſtitu⸗ 
tionen Rheinbayerns bei deſſen V reinigung mit dem Geſammt⸗ 


* 
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| ati Kraft belaſſen und ſeitdem neben den Wohlthaten 
fiaat in Ihrer Kraft belaſſe fü na 


der Verfaſſung aufrecht erhalten worden ſind. Sollte 
Zuverſicht nicht in Erfüllung gehen, fo würden die Widerſtre⸗ 
denden ſich ſelbſt alle jene Folgen beizumeſſen haben, welche die 
Geſetze für ſolche Falle deutlich bezeichnen, deren Eintreten aber 
Wir als einen der krübſten Augenblicke Unſerer Regierung erken⸗ 
nen würden. Uaſere Kreisregierung hat Unſer gegenwaͤrtiges 
Patent und Unſern darin ausgesprochenen feſten Entſchluß 
durch das Amtsblatt kund zu geben; — ſelbes uͤberdies in allen 
Gemeinden durch Öffentliche Vorleſung und beſondern Anſchlag 
verkünden zu laſſen und zu dem n mit pflichtmaͤßigem 
Ernſte mitzuwirken. So gegeben in Unſerer Haupt⸗ und Re: 
ſidenzſtadt Münden, am 22. Juni 1832. Ludwig. Fuͤrſt 
v. Wrede. v. Weinrich. Freiherr v. Zu⸗Rhein. Freiherr 
v. Giſe. Fürſt v. O ttingen⸗Wöllerſtein. v. Mieg. Auf 


Sr. Majeſtät des Königs allerhoͤchſten Spezialbefebl, der 
Koͤnigl. Staatsrath, Generalſekretaͤr E. v. Kobell. (Bayer. 


Staatszeitung.) CE 

Augsburg, vom 23. Juni. Die Allgemeine Zeitung 
meldet nach Privatbriefen die (bereits auf anderem Wegebekannte) 
Verhaftung des D. Wirth zu Homburg. D. Große flüchtete fi) 
(dieſen Briefen ber weiße noch durch eine Hinterthuͤr, wahrend die 
Gendarmen an der verſchloſſenen Vorderkhuͤr pochten; ſie fanden, 


als ihn n endlich geoͤffnet ward, das Bett noch warm, und auf 


der Schwelle der Hinterthür den in der Eile zurüuͤckgelaſſenen 
Mantel des Geflüchteten. Nirgends ſcheint die Bevölkerung den 
Maßregeln der Behoͤrden die geringſten Hinderniſſe in den Weg 
gelegt zu haben, obgleich uͤberall Aufrufe an die Bewohner, ſich 
bewaffnen, erfolgten, was auch in ganzen Diſtrikten geſchehen 
eyn ſoll. Mehrere Gemeinden hatten gegen die juͤngſte Erklaͤ⸗ 
rung des Koͤnigl. Geſammt⸗Miniſteriums Proteſtationen einge⸗ 
legt, die im heftigſten Ton abgefaßt find. Eine derſelben, von 
den Bewohnern des Kantons Dürkheim, bringt die neueſte 
Speyerer Zeitung, aber nur mit Hinweglaſſung mehrerer Stel⸗ 
len, um ſich, wie die Redaktion aftärt, nicht einer neuen Bes 
ſchlagnahme auszusetzen. Die Neuſtadter Proteſtation, wegen 
deren das Blatt den Tag zuvor weggenommen worden war, zir⸗ 
kulirt lichographirt und wurde überall hin verbreitet. Der Res 
dakteur und Verleger des Rheinbakerſchen Anzeigers, Buchdruk⸗ 
ker Roſt, befindet ſich gleichfalls unter den Verhafteten. Auch 
Schüler, Savoye und Geib (heißt es in der Allgemeinen Zeitung 
weiter) ſollen den Gerichten uͤbergeben werden Und die Verhafts⸗ 
1 5 gegen dieſelben bereits erlafjen ſeyn. Faldmarſchall Wrede 
geht mit einem Generalkom miſſair in den Rheinkreiss. 
Augsburg, vom 24. Juni. Heute früh um 9 Uhr 
reiſte Feldmarſchall Fuͤrſt Wrede hier durch, um ſich nach dem 
Rheinkreiſe m geben. Dem Vernehmen nach war der Fürft 
von einem feiner Söhne, wenn wir nicht irren, Eskadronschef 
in Ruſſiſchen Dienſten, fo wie vom Obriſtlieut. nant v. Schmalz 
und Major Graf v. Lerchenfeld, endlich vom Minifie:ialrathe 
Zenetti begleitet. Herr v. Stengel, in der letzten Zeit General⸗ 
kommiſſaͤr in Würzburg (nicht Miniſterialrath, wie es geſtern 
irrig hieß), iſt zum Generalkommiſſaͤr im Rheinkteiſe ernonnt. 
Herr v. Stengel war viele Jahre Regierurgsdirektor des Rhein⸗ 
kreiſes, und genießt dort fo allgemeine Liebe und Hochachtung, 
daß deſſen Wahl in fo ernſtem Moment als eine der gluͤcklichſten 
erſcheint, beſonders wenn man fie mit der, trotz der bedrohlichen 
Muͤſtungen, fo milden und ver oͤhnenden Sprache des neueſten 
Koͤnigl. Erlaſſes zuſammenbaͤlt. ER 
Die hieſige (Deut: 


Braunſchweig, vom 26. Zunt. 
ſche National-) Zeitung meldet: Die Unterſuchung ge⸗ 


7 


gen die Theilnehmer an der entdeckten Verschwörung ſchreitet 


mit angeſtrengter RE Thaͤtigkeit vor; ſchon find zwei 


Monate ſeit der erſten Kunde von den insgeheim geſchmiedeten 
Plaͤnen verfloſſen, und noch ſcheint die Reihe der darauf erfolg⸗ 
ten Verhaftungen nicht zu Ende zu ſeyn, denn abermals verneh⸗ 
men wir, daß der hieſige Pferdeverleiher Freitag als Mitſchuldi⸗ 
ger eingezogen, auch der Kandidat der Rechte, Auguſtin Schaͤfer 
aus Gandersheim, als Verfaſſer eines uͤberaus boshaften, gegen 
die A gerichteten und offen in der Nähe von Gottingen 
auf der Heerſtraße vor einiger Zeit gefundenen, jedoch unter Ak 
ſchem Namen gefchriebenen Briefes, in das hieſige Gefaͤngniß 
abgeliefert worden. i 


8 Miszellen. 

Als der Fuͤrſt Bluͤcher von Wahlſtatt im Jahre 1816 nach 
Roſtock kam, fand er dort in einer Geſellſchaft in dem Senator 
Loͤwenhagen einen alten Schu kameraden. Mit der ihm eige⸗ 
nen Treuherzigkeit ging er auf den Senator zu, und redete ihn 
mit dem bruͤderlichen Du an. Der Letztere, verlegen, verbeugte 
ſich tief und ſtammelte: „Durchlaucht“, und mehrere Worte 
der kalten Ceremonienſprache; aber Blücher unterbrach ihn mit 
dem Zuruf: „Sei doch kein Narr, Loͤwenhagen! Oder glaubſt 
Du, daß ich einer geworden bin? Wir waren in der Jugend 
Brüder, und find es noch!“ Se 


Seit der Thronbeſteigung Wilhelms IV. von Großbritans 
nien hat ſich in ſeinem Reiche eine hiſtoriſch⸗merkwuͤrdige Sterb⸗ 
lichkeit gezeigt. Nicht weniger als 24 Generale und 26 Admirale 
find ſeitdem zur Weſtminſterabtei oder zu ihren Familiengruͤften 
gelangt. Selbſt Napoleon hat zu feiner Zeit in der Generalitaͤt 
und Admiralität keine ſolchen Luͤcken hervorgebracht. Zwar 
ſind die Abgetretenen weder lauter Nelſone, noch lauter Marl⸗ 
boroughs, denn ſonſt würde es die Welt wohl inne geworden 
10 11 955 find 5 bis 6 wirklich große Kriegsmaͤnner darunter 
zu zählen, 8 


Parlamentariſche Szenen aus Nord⸗Amerik e, 
(Kongriß⸗Sitzung vom 17. Mai.) Um Mittag wurde der 
Gouverneur Houſton eingeführt, um, dem vorher e Be⸗ 
ſchluſſe der Verſammlung gemaß, wegen einer Reglements. 
Uebertretung von dem Präſidenten einen Verweis zu erhalten, 
der ihm jedoch auf die feinſte Weiſe und in den g waͤhlteſten Aus⸗ 
drücken ertheilt wurde. Hierauf brachte der Deputirte Cook 
eine Klage gegen einen Doktor Davis vor, der ſeine Eigenſchaft 
als Repraͤſenkant der Nation angegriffen hatte, was zu einer 
Diskuſſion voll aͤrgerlicher Perſönlichkeiten Veranlaſſung gab, 
wobei der Abgeordnete Burges Jeden, der dem Kongreſſe nicht 

ebührende Achtung zolle, mit dem Pranger bedrohte, und der 
bgeordnete Arnold den Major Heard, mit dem er einen kleinen 
Wortwechſel gehabt, jedes Verbrechens fähig erklärte, und hin⸗ 
zufügte, er für feinen Theil ſei auf Ades gefaßt. Als endlich 
die Sitzung geſchloſſen war, wurde der Major Heard auf der 
Z:eppe des Hauſes von Herrn Arnold angegriffen, und feuerte 
eine Pido gz auf ihn ab, wodurch zwar kein Ungluͤck angerichtet, 
aber die Verwirrung unter den Anweſenden aus Hoͤchſte 2 
bracht wurde. Einige nahmen die Flucht, Andere griffen 
und wider Partei, und rufen: „Um Gottes Willen koͤdten Sie 
errn Arnold nicht! — In des Himmels Namen ſchonen Sle 
errn Heard! — Laßt uns die Seſſion vertagen! wir find 
ohnehin ſchon allzulange in 0 Indeſſen hatte 
Herr Arnold ſeinen Gegner mit einem Stockdegen verwundet, 
die Treppe hinabgeworfen, ud ſich dann mir hoc pgeſchwunze⸗ 


ner Waffe entfernt, während der Major ſich muͤhſam an einen 
Brunnen ſchleppte, um feine Wunden auszuwaſchen. — Wir 
bedürfen einer Reform, bemerkt ein amerikaniſches Blatt bei die⸗ 
ſer Gelegenheit, und zwar einer weſentlichen, radikalen, inner⸗ 
b und außerhalb des Kongreſſes; denn an die Stelle der Be⸗ 
cheidenheit, des Talents und aller andern nothwendigen guten 
Eigenſchaften iſt bei unſern Repraͤſentanten das Verdſenſt einer 
enmaͤßigen Staͤrke getreten. i 
In der Sitzung der Koͤnigl. Akademie zu Brüffel am 2. Jun 
las Herr Quetelet feine Unterſuchungen über das Gewicht des 
Menſchen. Folgendes ſind einige allgemeine Reſultate: Eine 
Ungleichheit des Gewichts und der Größe zwiſchen beiden Ges 
ſchlechtern beſteht ſchon vor der Geburt an. Bis zum dritten 
Tage nach der Geburt nimmt das Gewicht des Kindes ab, 
Wachsthum kann erſt nach Ablauf der erſten Woche wahrgenom⸗ 
men werden. Bei gleichem Alter iſt der Mann ſchwerer als die 
Frau, nur in dem Alter von 12 Jahren ung ſaͤhr haben beide 
Geſchlechter gleiches Gewicht. Im vollkommen entwickelten 
Fr G wiegt der Menſch ungefaͤhr 1000 ſo viel, als bei 
€ 


Sheater-Nadhrigt. 

Oienſtag den 3. Juli: Die Stumme von Portici. 
roiſche Oper in 5 Akten, mit Ballets. Muſik von 
uber. Dem. Wuͤſt, vom Koͤnigl. Saͤchſiſchen ee 

ter zu Leipzig, Elvira, als erſte Safirolle, Herr Dettmer, 
vom Herzogl. Hoftheater zu Braunſchweig, Pietro, als 
erſte Gaſtrolle. 

Mittwoch den 4. Juli: Sieb, 1 

und Siebzig. Laſtſpiel in 1 Aufzuge. Herr W. A. 

Wohlbruͤck vom Königl. Saͤchſiſchen Hoftheater zu Leip⸗ 

ig, Pieffer, als Gaſt. Hierauf: Die Verſtorbenen. 

9 9 in 2 Aufzugen. 

W. „Wohlbruͤck den Pfeffer. . 

Ich beehre mich hiermit ergebenst anzuzeigen, dals 

ich mein Geschäfts-Lokal auf die Schmiedebrücke Nr. 1 
(nahe am Ringe) verlegt habe, 
Breslau, den 2. Juli 1832. ; er 

Eduard Pelz, Buchhändler, 

Bekanntmachung, 

R die Sperrung des Klodnitz Kanals betreffend. 

Dem Handel und Schifffahrt treibenden Publikum, ins⸗ 
beſondere aber den Oder⸗Schiffern, wird, um ſich wegen der 
Waaren⸗Verſendung auf dem ſchiffbaren Klodnitz⸗Kanal dar⸗ 
nach zu richten, hierdurch bekannt gemacht: 


ache; e e empfehlen ſich einem hochgeehrten Publiko mit feinen Lederwaa⸗ 


dachten Kanals e en kleinen Reparaturen, die 


Sperrung deſſelben für dieſes Jahr vom 12. Auguſt bit 


zum 8. September d. J. ftattfinden wird, und daß, weil 
wegen Ausführung Kanes netter maſſiven Bruͤcken zwiſchen 
den Schleuſen Nr. II. und III. und Nr. IX. und X., ge 
dachte Kanalſtrecken den 12. Auguſt d. J. Abends bis auf 
die Sohle abgelaſſen werden muͤſſen, — ſich zu dieſer Zeit 
in dieſen Kanalſtrecken keine Schiffe mehr befinden dürfen. 
sa den 25. Juni 1832 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern, 
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Meiſtbietenden gegen baare Zahlung 


Sieben Hundert und Sieben 


1 8 zu Nr. 777. Herr 


5 Nau kt i o n. 
Es ſollen am Aten k. M., Vormitt. um 10 Uhr, in 
dem Hauſe Nr. 28 auf der Herrenſtraße, die zum 
Nachlaſſe des Kommerzienraths Weiß gehoͤrigen zwei 
Wagenpferde, Geſchirr und Stall⸗Utenſilien, an den 
in Courant ver⸗ 
ſteigert werden. 5 red 
Breslau, den 28. Juni 1832, 
Auktions⸗Kommiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amts. 


Freiwillige Subhaſtation. 

Das zu Parchwitz in der Liegnitzer Vorſtadt sub Nr. 7 
und 10 belegene Freigut ſoll auf Antrag der Erben im Wege 
einer freiwilligen Licikation verkauft werden; hierzu von den 
1 beauftragt, haben wir einen peremtoriſchen Bietungs⸗ 

rminn i 


5 auf den 14ten Juli c. a. 
N „Dieſes Gut mit einem herrſchaftlichen Wohnhauſe, 
ſchönem Ziergarten, Wieſen und Holz verſehen, über 300 Mor⸗ 
gen Flaͤchenraum enthaltend, auf 12520 Rthlr. gerichtlich tarirt, 
iſt im guten Zuſtande, und wird zu deſſen Ankauf nur eine kleine 
Anzahlung erfordert. > LE 

Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaͤufer werden hierdurch ein⸗ 
geladen, in diefem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote abzu⸗ 
geben, und zu gemärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden erfolgen werde. 1 i 

Kaufbedingungen, Taxe und Vermeſſungs⸗Regſſter Hegen 
zur Einſicht bereit. : ER 

Breslau, den 16. Juni 1832, i 
Die Speditions⸗ u. Kommiſſions⸗Expediti 


Ohlauer⸗Straße, im gruͤnen Kranz, Nr. 21. 


Gaſthof⸗ Verkauf. 
In einer der fchdaften und volkreichſten Gegend gelegenen 
Stadt Schleſiens, wo vieler Verkehr iſt, iſt an fehr nahrhafter 


N, 


Gaſthof mit mehreren Gewerbszweigen, fo mit der darauf haften⸗ 


den Brandwein⸗Brenn⸗Gerechtigkeiten, Aeckern und Wieſen, mit 
Beilaß der Erndte, wenn es bald geſchieht, nebſt einem großen 
Beilaß von Wirthſchafts⸗Sachen, wegen Familien⸗Verhaͤltniß, 
unter ſehr annehmbarer Bedingung zu verkaufen und bald zu 
übernehmen. Giige Auskunft darüber ertheilt der Herr Tiſch⸗ 
ler⸗Meiſter Ullrich in Breslau, auf der Hummerei Nr. 44. 


Gebrüder Hotter, 
aus dem Zillerthal in Tyrol, 
ren, als Handſchuben, die ſich in der Wache vorzuͤglich gut hal⸗ 
ten, fuͤr Herren, Damen und Kinder, eben ſo ganz feine fran 


ſiſche ziegenlederne Glaze⸗ und Marſeiller Handſchuhe; ferner 
Bettlacken, Kiſſen⸗Ueberzuͤge, Unterbeinkleider, Uaterjacken, 


Leibbinden und Struͤmpfe. Sie verſprechen die reellſte und 


billigſte Bedienung. Ihre Bude iſt Riemerzeile, dem Hufe des 


Goſdarbeiter Herrn Somme gegenüber. 


Schnelle Reiſe Gelegenheit nach Berlin iſt bei Melnicke, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 2. 


Bel dem Antiguar C. A. W. Böhm in Breslau, Schmie⸗ 
debruͤcke Nr. 28, iſt zu haben: 
Das Preuß. Landrecht, 5 Bde., nebſt Regift. u. Anhang. 
FL. 7¾ Rtlr. für 5 Rtlr. Gerichtsordng., nebſt Regiſt. un 
Anhang. 4 Bde. L. 5 Rtlr., für 3 Rilr. Depoſital⸗ und Hy: 
pothekenordng. L. 116 Rtlr., fur 22 ½ Sgr. 
0 Aechte grüne Korn⸗Seife, 
bie allen Anforderungen einer guten Seife entſpricht, empfiehlt 
billigſt: die Seif⸗Fabrik von 
J. Cohn und Comp. 
Albrechts⸗Straße zur Stadt Rom. 


Knau 
f Kränzelmarkt Nr. 1. 
See 


i Auctions = Anzeige, 8 
Donnerſtag, den Sten d., Vormittags von 9 und 
Nachmitt. von 2 Uhr an, werde ich Weiden⸗Straße in 
der Stadt Paris veraͤnderungshalber ein Mobiliar, 
wobei ſich viele Sachen fuͤr Gaſtwirthe und Kaffetiers 
befinden, verſteigen. N 
Pfeiffer, Auctions⸗Commiſſ. 


Stroh: Hüte 
werden gewaſchen, gefärbt und appretirt, fo wie auch 
8 Damen: Putz 
nach den neueſten Moden prompt und billig angefertiget, bei 
der Eliſ. Hoffmann, an der Ecke der Weiden und Har⸗ 
ras⸗Straße Nr. 16. i 
In Kapsdorff bei Schiedlagwitz iſt eine Freiſtelle, welche 
gm neu maſſiv erbaut iſt, nebſt Garten zu verkaufen. Das 
aͤhere beim daſigen Dominſum. a 


80 An eig 
Mittwoch, den 4. Juli, werde ich ein Fleiſch⸗Ausſchieben 
geben, wozu ergebenſt einladet: 
75 Eger, Coffetier in Hoͤffchen. 


Heute Dienſtag den 3. Juli gebe ich ein Ausſchieben, wozu 
ich hoͤflichſt cinlade.. e 9 ner, x ; ; 
Coffetier im ſchwarzen Adler, Matthias⸗Straße. 
Si Zu vermiethen 

ift Biſchofs⸗Straße Nr. 3 ein großer Parterr⸗Gelaß, für einen 
bedeutenden Geſchaͤfts⸗Betrieb ſich vorzüglich eignend; ferner 
un dritten Stock eine freundliche Stube mit Bedienung. 

: Der Eigenthuͤmer. 


N Zu vermiethen 

iſt Herrenſtraße Nr. 29 ein Stall auf drei Pferde, nebſt Heu⸗ 

boden, und ein Gewölbe, und entweder bald oder Michaels zu 

Bene Näheres iſt in dieſem Haufe ein Stock hoch zu er⸗ 
agen. 
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Zu vermiethen und zu Michaelis zu beziehen, find vor dem 


Nieikolaithore, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 74, drei Stuben, 


eine Treppe hoch. Näheres beim Eigenthuͤmer. 


Zu vermiethen 
iſt Sand⸗Straße Nr. 12, im Fellerſchen Hauſe, eine Wohnung 
von 6 Stuben, und eine dergleichen von 4 Stuben. 5 
Mieths⸗ Anzeige. . 
In Nr. 50 auf dem Naſchmarkte ſind 2 Gewölbe zu vermie⸗ 
then in einem geraͤumigen Hofe, und bald zu beziehen. 


Mit ganzen, halben und Viertel⸗Looſen zur [ſten Klaſſe 
7 Losterie empfiehlt ſich Hieſigen und Auswärtigen erge⸗ 
nſt: 


chreiber, 5 
Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. 
Bei Ziehung der öten Klaſſe 65ſter Lotterie traf in meine 
Einnahme: 


See 
6 Der vierte Haupt⸗Gewinn D 
ö von : ) 
8 25000 Rtlr. 
auf Nr. 11403. 5 
F 
Mit m zur 1ſten Klaſſe 66ſter Lotterie (Pläne gratis) 


empfiehlt ſich: g 
8 Auguſt Leubuſcher, . 
Bluͤcherplatz Nr. 8, zum goldnen Anker genannt 


5 Angekommene Fpemde. 

In der großen Stube: Hr. Generalpächter Hofrichter, 
Krzyzanowitz. — Hr. Wirthſchafts⸗Kommiſſarius Dolezyneki, aus 
Groß- Wiſſocko. — Hr. Oberamtmann Keſter, aus Deutſch⸗Wirr⸗ 
witz. — Hr. Kalkulator Grutſchke, aus Goſchüg. — Im rothen 
Löwen: Hr. Pfarr⸗Verweſer Waypold, aus Broſewſtz. — Im 
gold. Baum: Hr. Kreis⸗Sekretair Meisner, aus Oſtrzer ew. 
— In den 2 gold. Löwen: Hr. Kaufm. Bruch, aus Neiſſe. 
— Im Rautenkranz: Hr. Wagenfabrikant Müller, aus Wars 
ſchau. — Hr. Pfarrer Gottwald, aus Lindenau. — Hr. Paſſor 
Dietrich, Sr. Landrath v. Richthofen, beide aus Militſch. — Im 


weißen Adler: Hr. Lieut. Hancke vom 7. Uhlanen⸗Rgmt. — 


Im blauen Hirſch: Fr. Juſtiz⸗Kommiſſarius Eberhard, aus 
Ratibor. — Hr. Knappſchafts⸗Arzt Doktor Barnerth, aus Koͤ⸗ 
nigshütte. — Hr. Graf v. Dyhrn, aus Stromm. — In der 
gold. Band: Hr. Hauptmann v. Jagemann, aus Trier, vom 
80. Inf. Romts. — Hr. v. Müller, aus Berlin. — Fräulein v. 
Strenge, aus Löwen. — Hr. Poſt⸗Sekretair Klopſch, aus Polen. 
— In der gold, Krone: Hr. Guthsbeſiger Habel, aus Grä⸗ 
dig. — Hr. Buthäbefiter Pohl, aus Groß⸗Mohnau. — Hr. Kaufm. 
Lippo, Hr. Kaufm. Friebe, beide aus Schweidnitz. — In den 
3 Bergen: Hr. Gnthsbeſitzer v. Keſſel, aus Liegnitz. — Im 
weißen Roß: Hr. Polizei Inſpektor Neitelt, He. Kaufmann 
Richter, beide aus Lirgnig, 

In Privat Logis! Neumarkt No. 38. Fr. Kaufm. Senff, 
aus Bromberg, — Kloſterſtraße No. 9. Fr. v. Portugall, aus 
Sprottau. — Kloſterſtraße No,. 3. Hr. Einwohner Switkowskf, 
aus Krakau. 8 


